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Die Wirkung des alters- und 
Invaliditäts - Verſicherungsgeſetzes auf 
die ländlichen Verhältniſſe. 

„Sie haben“ — ſo ſchreibt uns ein älterer 
praktiſcher Landwirth über dieſe brennendſte und 
wichtigſte Frage, welche gegenwärtig auf der 
Tagesordnung ſteht — „in einer Ihrer letzten 
Nummern ganz richtig hervorgehoben, daß die 


Landwirthe ſich mit der Vorlage über die Alters- | 


und Invaliditäts⸗Derſicherung, welche jetzt den 
Reickstag beſchäftigt, unter allen Umſtänden näher 
bekannt machen müßten. Die meiſten meiner Fach- 
genoſſen haben, wie ich glaube, den ausführlichen 
Geſetzentwurf, den Ihre Zeitung neulich dankens⸗ 
werther Weiſe mitgetheilt hat, noch garnicht hin- 
reichend gewürdigt. 
felde hat vor einiger Zeit auf die ſehr hohe Be- 
laſtung und die große Arbeit, welche der Land- 
wirthſchaft dadurch entſtehen würden, in einem 
landwirthſchaftlichen Verein hingewieſen. Sie er- 
lauben auch mir, auf die Sache nur nach einigen 
Richtungen hin etwas näher einzugehen. 


Nach meiner Meinung wird dieſer Geſetzentwurf 


ſehr ſchwerwiegende Folgen haben und die länd- 
lichen Berhältniſſe ganz umgeſtalten. Diejenigen, 
die jetzt mit Leichtigkeit darauf eingehen, werden 
ſehr bald bittere Enttäuſchungen erfahren. Jeder 
Beſitzer, der eine größere Zahl von Arbeitern 
beſchäftigt, würde durch das Geſetz, wenn es 
angenommen wird, wie es im Entwurfe vorliegt, 
einer Menge läſtiger, ungewohnter Plackereien 
und Beaufſichtigungen unterworfen, die dazu an- 
gethan find, ihm viel von der Freude an feinem, 
ihn ſonſt ſo frei ſtellenden Beruf zu verderben. 
Den Amts- und Gemeindevorſtehern werden ſo 
bedeutende Bureau- und andere Arbeiten auf- 


gebürdet, daß dagegen alle bisher denſelben auf- | 


erlegten Arbeiten, incl. der aus der Kranken- und 
Unfallverſicherung entſpringenden, höchſt gering- 
fügig erſcheinen werden. Bald wird es denn auch 
in den meiſten ländlichen Bezirken faſt unmöglich 


werden, Perſonen zu finden, welche die Der- | 


waltung der Kemter und Gemeinden als unbe- 
ſoldetes Ehrenamt übernehmen können. An die 
Stelle der Selbſtverwaltung wird vielfach auf dem 
Sande die Schreiber und Polizeiwirthſchaft be- 
ſoldeter Beamter treten, und der Beaufſichtigung 


und Disciplin dieſer wird der Beſitzer in ſeinen 


Arbeiterverhältniſſen unterworfen werden. Leider 


ſteht noch dabei das, was das Geſetz leiſtet, 


h durchaus nicht im Verhältniß zu den ſehr großen 
Opfern, die es fordert. 

Nach dem Geſetzentwurf werden, wie ſchon mit- 
getheilt, alle Perſonen männlichen und weiblichen 


Geſchlechts nach vollendetem ſechszehnten Lebens⸗ 


jahre dem Berficherungsimange unterworfen, welche 
als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge oder 


Dienſtboten gegen Lohn und Brod beſchäftigt 2 
| aeg h f uefa ländliche Beſitzer genaue Lifte über die Arbeiter 


werden, ebenſo Betriebsbeamte und Handlungs- 
gehilfen und die Gehilfen und Lehrlinge in den 
Apotheken, wenn ihr durchſchnittliches Gehalt 
nicht 2000 Mark überſteigt. Die Koſten für die 
Verſicherung tragen bekanntlich die Arbeitgeber, 
die Arbeiter und das Reich zu je /. Die Bei- 
träge des Arbeitgebers und Arbeiters ſind von 
dem Arbeitgeber für jede Kalenderwoche zu ent⸗ 


richten und dieſer hat dem Arbeiter deſſen Bei- | 
trag von dem Lohne wieder abzuziehen. die Ent⸗ 
amten geſchaffen und die Arbeitgeber deren 


richtung der Beiträge geſchieht durch Einkleben der 
von dem Arbeitgeber zu 
mäßigen Marken 
Arbeiters. 


= Allerlei Neues von Himmel und au 
ı während weitaus die meiſten in ihren Bewegungs- 


Erde. 


Kaum irgend ein Fimmelskörper hat die Neu⸗ 
tragen, 


gier des großen Publikums in letzter Zeit jo leb- 


haft in Anſpruch genommen, wie der unſerer 
Die 
Beobachtung feiner Oberfläche halte ſchon fett | 
Jahren feftgeftellt, daß gewiſſe helle und dunkle 


Erde am nächſten verwandte Mars. 


Partien, jene in gelbem, orangem bis rothem, 
dieſe in mehr oder weniger dunklem grauen 
Lichte erſchienen, andere wieder Uebergänge 
zwiſchen beiden bildeten. die gelben wurden 
Tänder, die grauen Meere genannt; dunkle 


Streifen trennen die hellen Länder und konnten 
als Waſſerſtraßen angeſehen werden, während 


wieder aus den großen Meeren ſich Inſeln er- 


hoben. Ganz beſondere Schwierigkeiten für die 
Beobachtung bereiteten die dem langſamen Wechſel 


ders Farbe unterworfenen Partien, und ſie ſind es, 
welche in letzter Zeit mit beſonderer Sorgfalt 
ſtudirt worden ſind. Schiaparelli giebt die genaueſte 
Beſchreibung verſchiedener derartiger Berände- 
rungen, weſche er von 1877 1888 beobachtet hat, 
und vermuthet, daß Sehr mit den Jahres- 
zeilen des Planeten zuſammenhängen möchten. 
Die neueſten Beobachtungen ſind in dieſen Blättern 
kürzlich beſprochen worden. Jedenfalls eröffnen 
die auffallenden Veränderungen auf der Ober- 
fläche des Planeten eine meite Berfpective und 


Ide noch langer und zeitraubender Unter⸗ 
uhungen bedürfen, ehe fie volle Erklärung 


inden werden. 

Doch nicht allein der Mars bietet den Aſtronomen 
Probleme, welche auch den Laien intereſſiren; 
an doch auch die Flecken und Fackeln der 
1 onne, ihre Beziehung zu magnetiſchen Er⸗ 
cheinungen auf der Erde, die wahrſcheinliche 


die glänzenden Lichtringe des Saturn die Auf- 


„Chlamkeit der Gelehrten auf ſich und find | 
| a ungelöfte Räthſel, ebenſo wie die Meteore, 
ven geringe Minderzahl wohl nur einſt ge⸗ 


. ——————— een 


i, Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
allen Raiſerl, Boltanftalien des In- und Kuslandes angenommen. — Preis 
gewöhnliche Schriftzeile 


Schon Herr Kiepert-Marien-⸗ 


ſtark wechſelnde Arbeitermaſſen 
ſchäftigen, wie bei ſtarkem Rüben- und Kartoffel- 


kaufenden vorſchrifts-⸗ 
in das Quittungs- Buch des 
Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, dafür 
zu ſorgen, daß jede bei ihm beſchäftigte verſicherte 
Perſon ein auf ihren Namen lautendes Quittungs- | 


ewegung des „rothen Fleckes“ auf dem Jupiter, 
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oder deren Kaum 20 Pfg. — Die „Danziger 


a 


buch beſitzt und daß die vorgeſchriebenen Marken 


rechtzeitig verwandt werden; wer dieſer Ber- 
pflichtung nicht genau nachkommt, kann ſofort 
von dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark belegt 
werden. 
Arbeitgeber nicht allein den Arbeitern gegenüber, 
welche ſtetig oder doch auf längere Zeit bei ihm 
in Arbeit ſtehen, ſondern auch ſeinen zeitweiligen 


Dieſe Verpflichtung hat nun aber der 


Arbeitern wie auch den Kandwerkern gegenüber, 


ſobald fie überhaupt verſicherungspflichtig ſind, 
mögen dieſelben auch nur einen Tag bei ihm 


arbeiten. f 


Daneben wird für den Arbeitgeber die Frage 
oft ſehr ſchwer zu entſcheiden fein: wer iſt ver- 
ſicherungspflichtig und wer iſt verpflichtet, als 
Arbeitgeber demſelben die Marken zu beſchaffen 


und einzukleben? Unter welchen Umſtänden hat 


3. B. der ländliche Beſitzer die Marken in das 
Quittungsbuch eines Handwerksgeſellen, den er 
beſchäftigt, 
Meiſter oder Unternehmer? Wer iſt für das 
Quittungsbuch und das Einkleben der Marken 
verantwortlich bei dem ſog. Kofgänger, welcher in 
Lohn und Koſt bei dem Tagelöhner ſteht, 


zu kleben, wann ein anderer als 


den 
dieſer aber regelmäßig dem Beſitzer zur Arbeit 


ſtellen muß, und wie iſt es, wenn der Kofgänger 
einige Tage hindurch nicht bei dem Peſitzer, 
ſondern bei ſeinem Brodherrn, dem Tagelöhner, 
arbeitet? Wie hat ſich der Arbeitgeber dem kleinen 
Beſitzer und deſſen Familienmitgliedern gegenüber 
zu verhalten, 
Wirthſchaft thätig find, 
Arbeit gehen? Viele dieſer Fragen werden bald 


wenn dieſe zeitweiſe in eigener 
zeitweiſe bei ihm zur 


in der Praxis entſchieden werden, aber immer 


neue zweifelhafte werden wieder an den ländlichen 
Arbeitgeber herantreten. Die größte Vorſicht iſt 
aber für dieſen geboten in der Handhabung der 
Marken und mit dem Quittungsbuch, denn § 134 
des Geſetzentwurfs ſagt: „Arbeitgeber, weiche in 
die von ihnen auf Grund geſetzlicher oder von 


der Verſicherungsanſtalt erlafjener Beſtimmung 
aufzuſtellenden Nachweiſungen oder Anzeigen Ein- 


tragungen aufnehmen, deren Unrichtigkeit ihnen 
bei gehöriger Kufmerkſamkeit nicht entgehen 
[konnte, können von dem Vorſtande der Ber- 
ſicherungsanſtalt mit Ordnungsſtrafe bis zu 
500 Mk. belegt werden“. N 


Auch im übrigen wird es dem ländlichen Be- 
ſitzer fpäterhin nicht an Arbeit fehlen. Iſt doch 


Ua 1. 00 1 der Arbeitgeber . 
über die Zahl der von ihm beſchäftigten Perſonen 
und über die dauer der Beſchäftigung den 


Organen der Verſicherungsanſtalt und anderen 
mit der Controle beauftragten Behörden oder Be⸗ 
amten auf Verlangen Auskunft zu ertheilen und 
denſelben diejenigen Geſchäftsbücher oder Liſten, 
aus welchen jene Thatſachen hervorgehen, zur 
Einſicht vorzulegen. Bisher haben wohl wenige 


und deren Beſchäftigung geführt. 

„Kurzum — es werden insbeſondere den größeren 
ländlichen Beſitzern durch das Geſetz keine geringen 
Aufgaben zugemuthet und die Arbeitgeber, welche 
zeitweiſe be- 


bau, haben alle Urſache, mit Beſorgniß der Ein- 
führung des Geſetzes entgegenzuſehen, um ſo mehr, 
als durch das Geſetz ein weiteres Heer von Be- 


Controle unterſtellt werden. 
So unbequeme, läſtige Arbeiten das Geſetz 


Arbeitgebern wie Arbeitern bringen würde, ſo 


bedeutend würden auch die Koſten fein, welche es 
ihnen direckt und indirect auferlegt. Nicht die 


W 


meinſam mit den Körpern unſeres Planetenſyſtems 
aus demſelben Urmaterial entſtanden ſein dürfte, 


richtungen und Geſchwindigkeiten ſich mit einer 
Zugehörigkeit zu unſerem Sonnenſuyſtem nicht ver- 
ſondern auf die Ausſchleuderung aus 
großen fernen Welten ſicher hinweiſen. Es ſind 
doch merkwürdige Körper, dieſe Brocken aus dem 
Weltall, welche ſich zu uns verirren; ſie erregen 
jetzt beſonderes Intereſſe, ſeit in dem zu Nowo 
Urei im Gouvernement Penſoo gefallenen Meteore 
Diamanten gefunden ſind, welche etwa 1 Procent 
des ganzen Steines ausmachen. 

Ein auffallender Staubregen, welcher am 5. 
und 6. Februar 1888 einige Theile Schleſiens, 
Mährens und Böhmens befiel und auf einzelnen 
Gebieten 3—4 Centimeter ſtarke Ablagerungen 
auf dem Schnee hervorbrachte, hat die Forſcher 
lebhaft beſchäftigt. Die erſte annahme, daß man 
es möglicher Weiſe mit meteoriſchem Staube zu 
thun habe, hat ſich nicht beſtätigt, — eine ge- 
gründete Vermuthung weiſt auf ſkandinaviſchen 
Urſprung des Staubes hin. 

Dankenswerth iſt die Mittheilung Prof. Förſters, 
des berühmten Directors der Berliner Sternwarte, 
in Angelegenheit des öffentlichen Zeitdienſtes. Ein 
vom Ingenieur C. A. Mayrhofer angegebenes 
Verfahren macht es möglich, elektriſche Uhren 
in Verbindung mit jeder Telephonleitung zu 
bringen, ſo daß es jedem, welcher ein dahin 
zielendes Abonnement eingeht, möglich wird, in 
ſeinem Haufe eine auf die Secunde genau regu- 
lirte Uhr zu beſitzen. Wie große Annehmlichkeiten 
das für das geſchäftliche Leben bietet, braucht 
wohl nicht hervorgehoben zu werden, und es iſt 
erfreulich, daß Miniſter Stephan ſofort bereitwillig 
auf die Idee eingegangen iſt und deren Bermirk- 
lichung bevorſteht. 


Der nautiſche Verein in Kiel hat in Verfolgung | ö 
ſtellte Bunſen größere Mengen durch den elektri- 


der jetzt fo vielfach angeregten Idee, die Meeres- 


wellen durch Oel zu beruhigen, gelungene Berſuche 
mit den vom Schiffslieutenant Meiſſel erfundenen 
Die Füllung jeder Rakete | 
enthält 1 Pfund gewöhnliches Maſchinenöl, die 


Delrcheten angeſtellt. 


3 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 
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zu ſogenannten „Hurchſchnittsbildern“. 
man eine Durchſchnittsphotographie von 10 ver- 


Dezember. 


95 


RR 


1 baaren Beiträge ſind es allein, welche hierbei 


hauptſächlich in's Gewicht fallen, ſondern die 


Koſten für die ungeheure Maſchinerie, welche die 
Verwaltung nöthig macht und die zuerſt und am 


augenſcheinlichſten bei Amts- und Gemeinde- 


verwaltungen zum Ausdruck kommen werden. 
ı Diefe Behörden haben unter 
Quittungsbücher auszuſtellen, das Vorhandenſein 
derſelben und das rechtzeitige Einkleben der Marken 
| zu controliren, die Streitigkeiten darüber, wer 
verſicherungspflichtig und wer Arbeiter und 
[Arbeitgeber im Sinne des Geſetzes iſt, zu ent⸗ 
ſcheiden. Quittungsbücher, welche mit Marken 


anderem die 


ausgefüllt ſind, ſind von der Gemeindebehörde 


| derart aufzurechnen, daß erſichtlich wird, für 
wieviel 


Beitrags Wochen der Inhaber 
des Quittungsbuches zu jeder Verſicherungs⸗ 
anſtalt in den einzelnen Ortsklaſſen 


beziehungsweiſe Berufszweigen Beiträge entrichtet 
hat und wie lange er wegen Krankheit oder 


Militärdienſtes unbeſchäftigt geweſen iſt. Dem 
Derficherten wird ein neues Buch ausgeſtellt, in 


welches von der Gemeindebehörde das Saldo 


aus dem ausgefüllten Buche einzutragen iſt. Das 


ausgefüllte Quittungsbuch wird ſodann der Ge⸗ 
meinde des Geburtsortes des Verſicherten zur 
Aufbewahrung für mindeſtens 15 Jahre zu⸗ 


geſchickt. die Ermittelung des Geburts- 


ortes iſt natürlich auch Sache des Amts- reſp. 


Gemeindevorſtehers. Nicht minder werden die 
Amts- und Gemeindevorſteher wieder in Anſpruch 
genommen bei der Feſtſetzung der Renten und 
Controle über die Rentenempfänger. 
Nebenbei wird aber noch in § 133 des Geſetzes 
beſtimmt: die öffentlichen Behörden ſind 


verpflichtet, den im Pollzuge dieſes Geſetzes an ſie 
ergehenden Erſuchen des 
amtes, 


Reichsverficherungs- 
2 der Landesverſicherungsämter, anderer 
öffentlicher Behörden, der Schiedsgerichte, ſowie 
der Vorſtände der Verſicherungsanſtalten zu ent- 


ſprechen. Daß bei einer ſolchen Belaſtung dieſer 


Behörden und deren Stellung unter alle mög⸗ 
lichen Beamten ſehr wenig Raum für Ehren⸗ 
ämter bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich; dieſelben müſſen 


weſentlich durch beſoldete Beamte erſetzt werden, 
und dieſelben Arbeitgeber und Arbeiter, welche 


die Beiträge für die Verſicherung zahlen und die 
erhöhten Koſten für die Derwaltung der Bezirks⸗ 
ämter und Gemeinden in der Kauptſache auf- 
bringen müſſen, ſind der Controle und dem 
guten Willen dieſer Beamten unterworfen. Dieſe 
2 Beläftigungen, die Vermehrung der 
g 1 e großen Ko 
Reich und die Einzelſtaaten für die Verſicherungs⸗ 
beiträge und die obere Verwaltung übernehmen, 
die aber doch immer wieder von den Steuer- 
zahlern aufgebracht werden müſſen, ſollen nur 
für ein verhältnißmäßig geringfügiges, in feinem 
Werthe überhaupt zweifelhaftes Reſultat eingeführt 


werden. 


Wer erreicht für alle Koſten und Mühen über- 
haupt etwas von der Verſicherung und was er- 
reicht dieſer? Nach vollendetem 70. Lebensjahre 
erhält der Arbeiter — wie wenige der ländlichen, 
ſteis jeder Witterung ausgeſetzten Arbeiter erreichen 
das 70. Lebensjahr? — je nach der Ortsklaſſe, in 
welcher er lebt und gearbeitet hat, 72 bis 168 Mk. 
jährlicher Rente, aber dieſe Rente auch nur, wenn 
er von der Zeit an, in welcher er verjiherungs- 
pflichtig geworden iſt, alljährlich für 47 volle 
Arbeiterwochen Marken in feinen Quittungs⸗ 


auch dieſe Rente noch entſprechend gekürzt. 
Daß aber der Arbeiter von dieſer Rente, welche 
zu erreichen ihm ſo viel Koſten und Unbequem- 


Sprengladung ift feines Kornpulver; die beite 
Wirkung zeigt ſich bei 10— 15 Glevationswinkel, 
da bei höherer Steigung das Oel zu leicht ver⸗ 
weht wird. Die Verſuche, welche bei ſtark be- 
wegtem Meere angeſtellt wurden, waren von 


vorzüglichem Erfolge begleitet. 


Scherzhaft iſt die Verwendung der Rnotogragtie 


ſchledenen Menſchen haben, jo photographirt man 
dieſelben zunächſt einzeln in ganz genau gleicher 
Kopfgröße und Fallung; darauf nimmt man 
dieſe Bilder und photographirt fie der Reihe nach 
auf eine Negativplatte, indem man, wenn z. B. 
zur Herſtellung des ganzen Bildes 30 Sekunden 
nöthig wären, jedes der 10 Bilder 3 Sekunden 
wirken läßt. Dadurch erhält man ein Negativ, 
welches von jedem der Bilder einen Anflug, im 
ganzen ein Durchſchnittsbild von allen giebt. Die 
Proben, welche in dem Journal „Bom Fels zum 
Meer“ gegeben find, wie 3. B. ein Durchſchnitts⸗ 
bild von 45 Schülerinnen der 1. Klaſſe einer 
höheren Töchterſchule, oder von verſchiedenen 
Mitgliedern einer Familie, welche aus dem 
bärtigen Vater, der Mutter und mehreren Kindern 
hergeſtellt iſt, ſind amüſirlich und bieten eine 
eigenthümliche Perſpective für die Familienbilder 
der Zukunft. 

Nicht geringes Intereſſe erweckt die immer 
mehr ſich vervollkommnende Gewinnung des 
Aluminiums. Leben wir doch hier in Preußen 
auf lauter Thon und Lehm und find nicht ge- 
wohnt, dieſe Erdarten als Erze aufzufaſſen, 
welche ein ſo wichtiges Metall enthalten. Und doch 
könnte dieſer Boden für uns ein hochbedeutendes 
Material werden, wenn es uns gelänge, das 
darin enthaltene Aluminium billig herzuſtellen. 
Schon 1827 gelang es Wöhler, dieſes Metall in 
kleinen Mengen zu gewinnen, doch erſt 1854 


ſchen Strom her. 1855 gewann Deville Aluminium 
durch Zuſammenſchmelzen einer ſeiner Der- 
bindungen mit Natrium, und von da an wurden 
von Jahr zu Jahr immer neue Patente ange- 


1 rü. — Beßßellungen werden in der Arpebition, Retierh 
ik, Durch die Poſt bezogen 5 MR. -— en Roſten für die fleben-geipaltene 
ellungen zu Driginafpreifen. 


en, welche das 


büchern aufzuweiſen hat; anderenfalls wird ihm 
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Morgen- Ausgabe. 
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ergaſſe Nr. A, und bei 


lichkeiten verurſacht hat, nicht einmal allein, viel 
weniger noch mit Familie leben kann, wird wohl 
niemand beſtreiten. 

Die Invalidenrente erhält nur, wer dauernd 
erwerbsunfähig iſt. Als dauernd ermerbs- 
unfähig gilt derjenige, welcher in Folge ſeines 
körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes nicht im 
Stande iſt, durch die gewohnten Arbeiten, welche 
feine bisherige Berufsthätigkeit mit ſich bringt, 
oder durch andere, ſeinen Kräften und Fähigkeiten 
entſprechende Arbeiten den Mindeſtbetrag der 
Invalidenrente zu erwerben. Man ſieht, daß der 
Arbeiter ganz erwerbsunfähig ſein muß, wenn 
er auf eine Rente Anſpruch machen will. Auch 
die Invalidenrente beträgt nur je nach der Orts- 
klaſſe 72 bis 168 Mk. und nur nach lang- 
jährigem Beitrag wird ſie etwas erhöht. 
Wer aber in der letzten Ortsklaſſe noch ſo 
weit arbeitsfähig iſt, daß er beim Diehfuttern 
helfen oder Kartoffel ſchälen und Gemüſe putzen 
kann, wird wohl auf die Rente verzichten 
müſſen, denn 72 Mk. wird ihm fein Verdienst 
doch gerechnet werden, wenn er auch nur Koſt 
und noth dürftige Kleidung erhält. Erhält der 
Arbeiter nun ſchließlich wirklich die ganze Rente, 
ſo hat er doch noch nicht ſo viel, daß er mit 
einer Familie ohne Armenunterſtützung leben kann. 

Sobald der Verſicherte ſtirbt, erliſcht 
jeder Anſpruch auf eine Rente auch für 
ſeine Familie, und hat der Mann vom 16. bis 
zum 70. Jahre regelmäßig feinen Beitrag gezahlt, 
fo iſt doch mit ſeinem Tode alles verloren und 
Frau und Kinder haben gar keinen Anſpruch 
an dieſe fo gerühmte Verſicherung zu machen, 
ebenſo wenig wie derjenige, welcher 30 oder 
40 Jahre volle Beiträge gezahlt hat, dann aber 
zu einem nicht verſicherungspflichtigen Beruf 
übergeht. 5 

Die Alters- und Znvalidenverſicherung läuft 
ſchließlich im weſentlichen darauf hinaus, daß den 
Gemeinden etwas an Armenlaſten genommen 
wird, dieſe Entlaſtung wird ihnen aber ſehr 
theuer zu ſtehen kommen. Alles in allem — die 
Landwirthe mögen ſich vorſehen und die meit- 
tragenden Folgen des Geſetzes bedenken. Iſt es 
erſt einmal angenommen, dann wird man ſehr 
ſchwer davon abkommen können. Köchſtens wird 
dann noch in Frage kommen, ob und wie die 
Laſten weiter zu erhöhen ſind.“ 


Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz. 


In einem Bande von mehr als 200 Seiten 
Das alte Genoſſenſchaftsgeſetz 


eat der Entwurf d 
mit Motiven vor. 
beſteht jetzt ſeit zwanzig Jahren und feine Re- 
viſionsbedürftigkeit iſt ſeit langer Zeit anerkannt; 
Schulze⸗Delitzſch ſelbſt iſt bis an feinen Tod be- 
müht geweſen, für eine ſolche Reviſion Material 
herbeizutragen, und hat ſich garnicht davor ge- 
ſcheut, Gedanken zu corrigiren, die er ſrüher mit 
Vorliebe vertheidigt hatte. Daß das alte Geſetz 
volle zwanzig Jahre lang hat beſtehen gönnen, 
iſt, bemerkt dazu ein freiſinniger Abgeordneter 
in der „Bresl. Ztg.“, für daſſelbe ein ſchönes 
Zeugniß, denn es hat eine Materie geregelt, die 
für den Geſetzgeber ſo ziemlich neu war, und 
konnte eigentlich nur als ein Experiment be- 


trachtet werden. Die in dieſen zwanzig Jahren 


gemachten Erfahrungen ſind ſorgſam verwerthet 
worden; bei der Ausarbeitung der neuen 
Vorlage iſt mit großer umſicht und Unbefangen- 
heit verfahren worden und ſie findet darum eine 
günftige Aufnahme. Es find nur zwei bis drei 
Punkte vorhanden, welche lebhafte Erörterungen 
hervorrufen werden, und l auch an dieſer 


meldet, welche entweder den elektrolytiſchen Weg 
einſchlugen, oder Natrium anwandten. Welch 
ſchöne Eigenſchaften hat das herrliche Metall! Faſt 
filbermeiß, mit ſchönem Glanz, prächtig den Ein- 
flüſſen der Luft widerſtehend, zu Blech und Draht 
zu verarbeiten und dabei ſo leicht wie Glas (ſpec. 
Gew. 2,6); welch eine Ausſicht eröffnet es für 
feine Verwendung, da es als Beſtandtheil allen 
Lehm- und Thonbodens in unerſchöpflichen 
Mengen von der Natur geboten iſt. Sollte es 
nicht endlich den Chemikern gelingen, es zu 
Preiſen herzuſtellen, welche eine Verwerthung 
für das praktiſche Leben möglich machen? 
Was hilft es uns, wenn es pro Pfund mit 40 Mk. 
bezahlt werden muß? die Aufgabe iſt, wie man 
ſieht, des Schweißes der Edelſten werth. So hat 
denn eine Fabrik in Bremen ſich daran gemacht, 
den elektrolytiſchen Weg (Patent Grätzel) auszu- 
nutzen, und ſtellt ſchon große Mengen des Metalles 
dar; doch iſt der Preis, für welche fie es liefert, 
noch nicht niedrig genug. Cowles und Matern in 
Lokport bei Newyork ſtellen ebenfalls durch den 
elektrifhen Strom Legirungen von Kupfer und 
Aluminium her, welche als eine hochgeſchätzte 
goldglänzende Bronze ſich immer mehr Eingang 
erobern, da ſie den Preis derſelben auf 4 Mk. 
per Kilo herabgeſetzt haben. Aber die Aluminium- 
Company in Oldbury bei Birmingham hat ein 
Verfahren von Gaftner in Newnork erworben 


und zerſetzt Aluminiumſalze durch Natrium ſo 


billig, daß ſie ſchon das engliſche Pfund für 16 Mk. 
liefert. Dieſe Billigkeit beruht auf einem eigen- 
thümlichen Verfahren der Gewinnung des Na- 
triums, welches hiernach dargeſtellt etwa 75 Pf. pro 
Pfund zu ſtehen kommt, während es noch allgemein 
mit 8 MA. notirt iſt. Ja Friſchmuth in Philadelphia, 
einem Schüler Wöhlers, ſoll es geglückt ſein, nach 
dieſer Methode das Aluminium zu 10 Mk. pro 
Pfund herzustellen. Denken wir, daß die Menge 
des Metalls, welche ein Pfund beträgt, faſt fo viel 
Raum einnimmt wie 3 Pfd. Eiſen, ſo iſt es alſo 
im Vergleich zu dieſem auf ca. 31/ Mk. pro 
Pfd. zu rechnen. Allerdings iſt dies noch immer 
ein hoher Preis, doch läßt ſich hoffen, daß 


Stelle fpäter noch einer Unterſuchung bedürfen 
werden; indeſſen mag ſchon jetzt darauf hinge- 
wieſen werden, daß bei einem dieſer Punkte, der 
Frage des ſogenannten Einzelangriffs, der Ge⸗ 
noſſenſchaftsanwafſt Schenck und andere Mit- 
glieder der freiſinnigen Partei entſchieden auf 
Seite der Regierungsvorlage ſtehen. 

Das Genoſſenſchaftsweſen, wie es ſich während 
des letzten Menſchenalters in allen Culturländern 
und vorzugsweiſe in Deutſchland entwickelt hat, 
iſt ein glänzender Beleg für die Macht, welche der 
wirihſchaftlichen Freiheit innewohnt. Bis zur 
Mitte dieſes Jahrhunderts hin beſtand ein 
kümmerlich entwickeltes Bankweſen; nur eine be- 
günſtigte Minderheit konnte bankmäßigen Credit 
erhalten, und die große Mehrheit ſah ſich auf den 
guten Willen von Privatperfonen angewieſen. 
In Preußen insbeſondere ſah man auf 
das Geſuch um eine neue Bankconceſſion un- 
gefähr mit ſolchen Augen, mit denen man heute 
auf eine Dynamitfabrik ſieht. Man glaubte in 
der Kapitaleaſſociatlon zum Zwecke der Crebit- 
gewähr eine Gefahr zu erblicken. Der Verkehr 
half ſich ſchließlich felbit, indem er eine neue Ge- 
ſchäftsform erfand. NMächſt den Eiſenbahnen find 
die Creditvereine die mächtigſten Hebel des ge- 
waltig ſich entwickelnden Verkehrs geworden. 
Katte man früher die Genoſſenſchaften aus politi- 
ſchen Gründen beargwohnt, ſo iſt jetzt auch in 
den reactionärſten Kreiſen ein ſolches Mißtrauen 
geſchwunden. i 

Da läßt ſich nun der Gedanke nicht abweiſen, 
ein wie großer Segen es doch geweſen wäre, 
wenn man auch zur Förderung der Arbeiterver⸗ 
ſicherung an den Gedanken der wirthſchaftlichen 
Freiheit appellirt hätte. Wenn der Staat ſich 
allen Beſtrebungen, Krankenkaſſen, Unfalls-Ber- 
ſicherungen, Penfions - Anftalten für Invaliden, 
Wittwen und Waiſen zu begründen, freundlich, 
fördernd, aufmunternd gegenübergeſtellt hätte, 
wie vieles hälte nicht erreicht werden können! 
Allerdings einzelne Mißerfolge wären nicht aus⸗ 
geblieben, wie ſie auch bei den Genoſſenſchaften 
nicht ausgeblieben find. Aber ohne einzelne miß- 
lungene Verſuche vollzieht fi eine große wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung niemals. N 

In England hat man die ſogenannten friendly 
societies gewähren laſſen; man hat die Berfiche- 
rungs-Geſellſchaften gewähren laſſen, die vorzugs⸗ 
weiſe für das Bedürfniß der arbeitenden Klaſſen 
ſorgten, und man hat dort günftige Refultate und 
hat viel geringere Gefahren von Seiten der focial- 
demokratiſchen Bewegung. Es iſt zuzugeben, daß 
die Entwickelung bei uns eine langfamere wäre, 
als auf dem ſeit 1881 betretenen Wege, aber ſie 
halte mehr Sicherheit verheißen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 4. Ddezbr. Ueber das Befinden des 
Kaiſers ſchreibt die „National-Zeitung“: „Wie 
wir von wohlunterrichteter Seite erfahren, iſt 
das Unwohlſein des Kaiſers völlig unbedenklicher 
Natur und die Folge einer Erkältung, die er ſich 
auf der Letzlinger Jagd zugezogen hat. Auch iſt 
daſſelbe nur von den gewöhnlichen katarrhaliſchen 
Erſcheinungen, wie Kuſten und Schnupfen, be⸗ 
gleitet. daß vor etwa acht Tagen eine Mit- 
theilung darüber im „Reichsanzeiger“ erſchien, iſt 
auf den directen Wunſch des Kaiſers zurückzu⸗ 
führen, daß in den Berichten über ſeinen 
Geſundheitszuſtand nichts verheimlicht werde; 
weitere Mittheilungen werden bei der Un⸗ 


bedeutendgeit der Sache nicht als nöthig erachtet. 


Dem Wunſche ſeiner gerzte entſprechend, wird 
der Kaiſer nicht eher das Zimmer verlaſſen, als 
bis jede Spur der Erkältung, die ihren gewöhn⸗ 
lichen langſamen Verlauf nimmt, beſeitigt iſt. 
Doch iſt er keineswegs bettlägerig, ſondern 
nimmt, wie aus den Kofnachrichten hervorgeht, 
täglich die üblichen Vorträge und Meldungen ent- 


gegen und beihelligt ſich auch an officiellen 


Diners u. ſ. w.“ N 

* [Zum Prozeß Geffcken] erfährt eine Berliner 
Lokal-Correſpondenz, daß vorläufig noch garnicht 
abzuſehen ſei, wann etwa die Angelegenheit ſo 
weit gediehen ſein dürfte, daß es zur Erhebung 
der Anklage kommt. Es wird beſtätigt, daß in 
den letzten vier Wochen hier und auch in der 
Provinz mehrfach Vernehmungen von Perſonen 
ſtattgefunden haben, die pro et contra manches 
zur Sache wiſſen könnten. Kugenblicklich iſt man 
damit beſchäftigt, gründliche Erhebungen über die 
Punkte anzuſtellen, welche Profeſſor Geffchen und 
ſein rühriger Vertheidſger zur Entlaftung an- 
führen. Herr Dr. Geffcken blieb bis jetzt unent- 
wegt bei der Verſicherung ſtehen, daß ihm bei 
der „Rundſchau“ Publication jede zweideutige 


gangen, als ein lautes „Halt“ ertönte. Wir ſtutzen 


Boden verbiete, widrigenfalls wir ſogleich gefangen zu 


oder gar ſträfliche Abſicht völlig fern gelegen | theiligten Körperſchaften und einzelnen Perſonen 
habe, was am deutlichſten ſchon daraus erhelle, 
daß er ſich zur Veröffentlichung gerade die 
„Rundſchau“, alſo ein der Regierung mohl- 
wollendes Organ, gewählt habe. Profeſſor 
Gefſcken iſt, ſeit er in Alt-Moabit weilt, fortge⸗ 
ſetzt leidend geweſen. Mehrfach hat er auch be- 
reits das Beit hüten müſſen. Allein dieſe Indis⸗ 
poſitlonen, welche mehr nervöſer Natur ſind, haben 
keine ernſtliche Bedeutung. Der Gelehrte befindet ſich 
noch immer in der ſehr gewiſſenhaften Behand- 
lung des Geh. Sanitätsraths Dr. Levin, des An- 
ſtaltsarztes vom Unterſuchungsgefängniß; er hat 
aber nicht etwa nach dem „Lqzareth“ überzu⸗ 
ſiedeln brauchen, ſondern weilt nach wie vor in 
der ihm angemiefenen Zelle für vornehmere Ge- 
fangene im „Kleinen Männergefängniß“. Täglich 
ſchreibt er ſehr viel und eifrig; mit Vorliebe 
arbeitet er an feiner Vertheidigung. Wiederholt 
hatte Prof. Geffcken in letzter Zeit Beſprechungen 
mit ſeiner Familie, der es in beſtimmten Zwiſchen⸗ 
räumen geſtattet iſt, mit ihm unter den üblichen 
Vorſichtsmaßregeln zu verkehren. Sehr erregt 
und tief entrüſtet zeigt der Angeſchuldigte ſich 
noch immer gegen die Entmündigungsklage, 
welche ſein Sohn beim Hamburger Gericht gegen 
ihn angeſtrengt hat. Im übrigen genießt er alle 
Bequemlichkeiten, welche in feiner Lage nur denk- 
bar ſind. 

[Wahl mit Hurrah.] Anläßlich des Frei⸗ 
werdens des Offenburger Mandats durch den 
Tod des Generals v. Degenfeld erinnert die „Ir. 
Tgp.“ daran, mit welch ſonderbaren Mitteln deſſen 
Wahl zu Stande gekommen iſt. Der Herr General 
war kein Redner. Er kam daher zu den „Ver- 
ſammlungen“ in den Landorten an der Spitze 
der Kriegervereine mit Muſik und in Geſellſchaft 
einiger nationalliberalen Berufsagitatoren aus der 
Stadt anmarſchirt. Nach „Kufſtellung“ im Saal 
wurde die Fahne geſchwenkt und eine Fanfare 
geblaſen; donn erfolgte die „Proclamirung“ des 
Candidaten durch einen der Advocaten oder 
Gymnaſiallehrer, die Krieger ſchrien „Hurrah”, 
Excellenz verneigten ſich und die Berfammlung 
war zu Ende. Dann ging es in corpore zum 
Schoppen. So wurde die Offenburger Wahl 
1887 gemacht. Bei der nun nothwendig gewor- 
denen Nachwahl werden dieſe Mittelchen wohl 
kaum verfangen. 


Karlsruhe, 3. Dezbr. Die Frau Großherzogin 
hat ihren heutigen Geburtstag in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit begangen. Heute früh hielt der 
Prälat Doll eine Andacht in der Gchloßkapelle, 
bei welcher der Großherzog und die Frau Groß- 
herzogin das heilige Abendmahl empfingen. Im 
Laufe des Tages gingen briefliche und telegra- 
phiſche Glückwünſche in großer Anzahl von Nah 
und Fern an die Frau Großherzogin ein. 

München, 1. Dezbr. die „Münch. N. Nachr.“ 
entnehmen einem Privatbriefe aus Gorce, einer 
franzöſiſchen Colonie in Weſtafrika, folgendes: 

Nachdem unſer Dampfer „Adolf Woermann““ am 
17. November früh vor dem Fort Gorée, „Dakar“, 
geankert, beſchloſſen Herr Miſſionar Kirſenmüller, 
Schiffsarzt Dr. C. Kloberg und ich, ans Land zu gehen, 
um Verſchiedenes zu bejorgen. Wir fetten uns im 
Schatten am Strande nieder. Harmlos plaudern wir 
von der Reiſe, als plötzlich ein franzöſiſcher Offizier zu 


ausſpricht. Zugleich gedenkt der Kaiſer mit wieder⸗ 
holtem Ausdrucke der vollſten Anerkennung der 
glänzenden Ausſtellungen, 


stellung brachten. (W. T.) 
[Graf Taaffe ein Jre.] die engliſchen 
Blätter reclamiren den cisleitanifhen Premier- 
miniſter Graf Taaffe für Irland. Graf Taaffe, 
fo heißt es in einer Noti) der Londoner Corre- 
ſpondenz, iſt der zehnte Viscount Taaffe im 
iriſchen Pairſtand und ein directer Abkömmling 
eines der jüngeren Söhne des zweiten Earl von 
Carlingford, welcher unter der Regierung Maria 
Zherefia’s gegen die Türken focht und ſich in 
Oeſterreich niederließ und geadelt wurde. 


Frankreich. 


Berathung des Budgets für den öffentlichen Unter- 
richt wurde ein Antrag Millerands auf Streichung 
des für die an den Lyzeen fungirenden hatholi- 
ſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichen, ſowie für 
die Rabbiner geforderten Credits mit 283 gegen 
284 St. abgelehnt. (W. T.) 

* [,Die zehn Gebote des Ligiften.”] Ueber 
die am vorletzten Sonntag in Paris ſtattgehabte 
Berſammlung der Patrioten-Liga werden nied- 
liche Dinge bekannt. Im Garten des Lokales, 
wo die Verſammlung ſtattfand, wurde der 
„Almanach“ der Liga verkauft, deſſen Haupt- 
inhalt aus Gedichten Déroulede's und aus den 
„zehn Geboten des Legiſten“ von Louis Albin 
beſteht. Dieſe lauten: 

„J. Du ſollſt den Preußen haſſen und entſchieden be- 
kämpfen. 


desgleichen. 
3. Du ſollſt Elſaß zurückverlangen und Lothringen 
ebenfalls. 


4. Du ſollſt der Liga überall von ganzer Seele dienen. 
5. Du ſollſt immerdar regelmäßig Deinen Beitrag 
entrichten. 
6. Du ſollſt Dich auf das Vereinsblatt „Le Drapeau 
abonniren und es eifrig leſen. 
4 7. Du ſollſt Deroulede brüderlich in Deinem Herzen 
ragen. 
8. Du ſollſt den Führern gehorchen, wie ein Soldat 
ſeinem Befehlshaber. 
9. Du ſollſt das theure Vaterland zärtlich wie eine 
Mutter lieben. g 
10. Endlich ſollſt Du Dich auf den Tag des großen 
Umſturzes vorbereiten.“ 
Kindliches Vergnügen! 


Italien. 


Correſpondent der „Tribuna“ berichtet nach an- 
geblich hoher kirchlicher Quelle, der Papſt habe 
telegraphiſch Galimberti beauftragt, dem Fürſten 
Liechtenſtein für deſſen Anerbieten eines Aſyls 
herzlich zu danken; der Papſt gedenke zwar vor- 
erſt nicht Rom zu verlaſſen, werde aber, ſobald 
Italien in einen Krieg verwickelt ſei, gern nach 
Vaduz fliehen. Der Papſt überſandte dem Fürſten 


Großen in Brillanten. 
Spanien. 


uns heranrilt und im barſcheſten Ton verlangt, Madrid, 3. Dezember. In der Kammer der 
nafualich e en Rte Deputirten brachte der Miniſter des Innern heute 
!!!! einen Geſetzentwurf betreffend die Einführung 


Gorses. Kaum waren wir vierhundert Schritte ge⸗ (W. T.) 


des allgemeinen Stimmrechts ein. 
a Serbien. 2 
Aus Belgrad meldet man der 


Ztg.“: Der König verlangt von der Verfaſſungs⸗ 


und bleiben ſtehen. Ein Offizier, gefolgt von zwei 
Unteroffizieren und zwölf Mann mit Obergewehr, 
Geitengemehr und Patrontaſche kommt auf uns zu 
und theilt mir mit, daß wir drei uns ſofort an Bord 
zurückzubegeben hätten und daß uns der Commandant 


des Forts jeden weiteren Aufenthalt auf franzöſiſchem gliedern des Königshauſes erweitern ſoll. Die 


Forderung ſtößt auf größte Oppoſition. 
Bulgarien. 
* [Granatenbeſtellung.] Zufolge einer Mel- 
bung aus Sofia beſtellte die bulgariſche Regie- 


nehmen ſeien. Was war da beſſeres zu thun, als 
nachzugeben. Unter dieſer wohlbewaffneten Bedeckung 
wurden wir drei harmloſen Deutſchen in ein Boot und 
zurück aufs Schiff gebracht und durften froh ſein, daß 
wir nicht, wie es vor einigen Monaten zwei deutſchen 
paſſirte, auf 12 oder 24 Stunden eingeſperrt worden 
waren. Aug. Großberger. Kaufmann, Kamerun.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Mien, 3. Dezember. Heute Abend wurde ein 
kaiserliches Handſchreiben an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Taaffe öffentlich angeſchlagen, in 
welchem der Kaiſer für die faſt ünüberſehbare 
Reihe der mannigfaltigſten Woplihätigkeitsakte, 
mit welchen die Völker des Reiches, dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß von feſtlichem Gepränge ab- 
ſehend, den vierzigſten Jahrestag feiner Ihron- 
beſteigung feierten, und für die dadurch von 
neuem kundgegebene Liebe und Treue allen be- 


zehn Geſchützbatterien. 
Türkei. | 
Pera, 3. Dezbr. Der bisherige Boifchaftsrath 
bei der Botſchaft in Berlin, Ohan Effendi, ift zum 
Seckionschef im Miniſterium des eee 55 


nannt worden. 

f Rußland. 
Petersburg, 2. Dez. 

Weiſe ernſtere diplomatiſche Schritte zu erwarten 

find. Dank der großen Geſchicklichkeit Drummond 


es doch der chemiſchen Technik, welche ſchon fo 
ſchwierige Probleme gelöft hat, gelingen wird, in 
dem Metalle unſeres Thones ein Material zu 
ſchaffen, welches nicht nur dem Kupfer, Meſſing etc., 
ſondern für manche Zwecke ſogar dem Eiſen 
Concurrenz machen könnte. Dann würde unſerem 
fonft an Erzen fo armen norddeutſchen Tieflande 
eine jetzt ungeahnte Quelle des Wohlſtandes er- 


wachſen. f 
Bozena Matuſchek. Tahdruk 
Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
29) Cortſetzung.) 


Spurlos wollte er verſchwinden, der alte Mann, 
weggewiſcht follte fein Andenken fein. doch der 
Strom war anderer Meinung, er ließ ihn nicht 
los. Die ſchlanken, biegſamen, aber zähen Aefte 
einer Weide, die halb über, halb unter dem 
Waſſer ſich befand, hielten ihn feſt. — Stefan, 
der die reißende Stelle wohl kannte, fand ihn 
auch dort, den Kopf tief unter Weidengeflecht 
verborgen, mit den Beinen nach oben ragend. 

Er wurde in die alte Mühle getragen, und 
Doctor Nawadnn, der augenblicklich zur Stelle 
war, erklärte, daß er ſchon ſeit Stunden todt 
ſei. Zu einer Stätte des Grauens, des Ent⸗ 
ſetzens war der Mühlenberg geworden. An 
Stelle des ſtolzen, ſtattlichen Geweſes nichts als 
Schutt, Aſche, Trümmer, halbeingeſtürzte Mauern, 
nichts als Derwüſtung, Verödung, und in dem 
einzig erhaltenen Raume die grauenerregende, 
grauſam entſtellte Leiche des Hausherrn 

Den Tag darauf wurde Stefan nach der Poſt 
beordert; das Geld von der Aſſecuranz-Geſellſchaft 
war eingetroffen. Stefan verweigerte die Annahme 
und gab die Weiſung, es zurückzuſenden, da er 
keinen Anſpruch darauf mache. In der Verſtört⸗ 
heit ſeiner Seele dachte er nicht daran, daß er 
dem Verdachte, der jetzt wie ein Geſpenſt in jedem 
Haufe ſaß, nicht nur neue Nahrung gab, jondern 
ihn geradezu zur Gewißheit machte . Aber 
ſelbſt, wenn es ihm zum Bewußztſein gekommen, 
hätte er anders handeln können? 


bereitungen zum Begräbniſſe zu machen; es war 


Und Stefan befand ſich in einem merkwürdigen 
Zustande, in einem Zuſtande innerer Erſtarrung. 
Nicht ſpurlos waren all die ſeeliſchen Erregungen 
beſonders der letzten Tage an ihm vorübergegangen, 
das letzte traf ihn wie ein Blitz mit nieder- 
ſchmetternder Gewalt. 

Wehes, jammervolles, ſchneidendes Mitleid rang 
in ſeiner Seele mit anderen marternden Gefühlen, 
mit Gefühlen des Grauens, des Entſetzens — 
rang ſo mächtig, daß nicht einmal der Gedanke 
an Bozena, daß fie das erſte, wie das zweite Mal 
unſchuldig, derart bei ihm durchdringen konnte, 
wie man es hätte annehmen müſſen. Er hatte 
ein dumpfes Gefühl im Kopfe und Herzen und 
dabei rann es wie glühende Feuerſtröme durch 
ſeinen Körper. n 

Jozi Barkas kam zu ihm und ſagte ihm daſſelbe, 
was er ſeinem Vater gejagt, drohte mit dem- 
ſelben. Da blitzte es zum erſten Mal in den 
trüben Augen des jungen Mannes auf. 

„Weder Sie noch ich werden aus dieſem Ver⸗ 
hängniß Vortheil ziehen, ſagte er zu ihm. Das Geld 
iſt heut' angekommen, aber ſchon wieder auf dem 
Wege nach Peſt zurück. Daß Hanka dabei Schaden er- 
leidet, thut mir in der Seele weh', aber, ich kann 
ihr nickt helfen, da nicht einmal ein Stein mehr 
auf dieſem Grund und Boden mir gehört 
Aber als Berlobter des Mädchens können Sie 
das, was noch unbelaſtet iſt, mit Beſchlag be- 
legen. Das Gericht wird ihnen zur Kand ſein und 
ald if. Forderung bevorzugen, weil es Waiſen⸗ 
ge t. 

Und die anderen Waiſen, die geſchädigt worden 
waren! jetzt wußte er ja alles, alles!!... O, es 
war zum Wahnſinnigwerden! 

Es war ein Glück, daß die phyſiſche Zerſtörung 
bei Stefan mit den geiſtigen Martern gleichen 
Schritt hielt, daß Fieberhitze in ſeinem Kopf und 
feinen Adern brannte, ſich oft ein lähmendes Ge⸗ 
fühl von Dumpfheit über ihn legte, das den ver- 
nichtenden Gedankenſtrom aufhielt und dem über- 
reisten Gehirn kurze Pauſen gönnte. 

Gewaltſam hielt er ſich aufrecht, um die Vor- 


Sarg für das Taſchengeld, das er noch bejaß, 
und borgte von einem Bekannten Wagen und 
Pferde; einen allgemeinen Todtenwagen gab es 
im Orte nicht und auf der Mühle war ja alles 
niedergebrannt. Zum Pfarrer hatte er nicht den 
Muth zu gehen. Wenn er der alten Matufchek 


Abſolution geſtorben, ſo würde er ſie doch einem 
Selbſtmörder nicht gewähren! Und wozu auch? 
Weder Glockengeläute noch KNauchfaß und 
Weihkeſſel konnten das Geſchehene verdecken, gut 
machen. 5 
Und Pfarrer Matras kam nicht, auch verhält⸗ 
nißmäßig wenig Leute, und die auch nicht ſo ſehr 
aus Theilnahme als aus Neugier, wie es da oben 
auf dem Mühlenberg zugehen würde, und da ſie 
ſchon da waren, ſchloſſen ſie ſich dem Zuge an. 
Nur Doctor Nawadnun war erſchienen, wie er 
immer am Platze war, wenn er glaubte tief ent- 
rüſtet, empört fein zu müſſen, während — 
fein Gemüth um fo weicher war im 
Grunde, wenn ein tiefer menſchlicher Conflict 
von der gewöhnlichen öffentlichen Meinung 
und Beurtheilung breit und glatt getreten 
wurde. Er that es jedoch auch diesmal haupt- 
ſächlich Stefans wegen. Er hatte mit ihm in der 


Orte begegnet; es lag etwas in dem Weſen des 
jungen Mannes, das die Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme des Arztes und Menſchenfreundes 
erregen mußte. Der Leichenzug mußte die ganze 


ſelben. Es war ein gar armſeliger, 


keine Chorknaben ſchritten voran, noch viel 
trauriger und armſeliger, als es bei der Mutter 
Bozenas geweſenn 
dacht, als vor Wochen die alte Matuſchek dieſelbe 


ſo bald nachfolgen und noch armſeliger zu 
Grabe kommen würde; denn bei ihr hatte doch 


aus tiefgerührtem Herzen feinen kaiſerlichen Dank | 
| eilihen Wochen wurde Rußland durch die Ver⸗ 


welche die mächtigen 
Foriſchritte der Wiſſenſchaft und Kunſt, ſowie des 


Gewerbefleißes und der Bodencultur Oeſterreichs 
während der Regierungszeit des Kaiſers zur Dar⸗ 


Paris, 3. Dezbr. Deputirtenkammer. Bei der 


2. Du ſollſt Bismarck verabſcheuen und Wilhelm 


* [Der Papſt in Liechtenſtein.] der Wiener 


zugleich die Inſignien des Ordens Gregors des 


u | Reffort die Borarbeiten für ein dieſem Zwecke 


Commiſſion die Einſchaltung eines Paragraphen, 
welcher ſeine Befugniſſe gegenüber den Mit- | 


rung bei Krupp eine große Lieferung Granaten 
und unterhandelt wegen Neubeſchaffung von acht⸗ 


Die ruſſiſche Regierung 
iſt gegen Perſien ſo mißgeſtimmt, daß möglicher 
Wolffs iſt nämlich der engliſche Einfluß in Teheran 


zwar nicht viel dabei zu thun. Er beſtellte einen | 


die Begräbnißfeierlichkeit verſagt, weil ſie ohne 


erſten Stunde zugleich an der Leiche des Vaters 
geſtanden, er war ihm dann noch zweimal im 


Länge des Ortes paſſiren; denn der katholiſche 
Friedhof lag eine weite Strecke unterhalb des⸗ 
trauriger 
Zug! Keine Glocke gab das Geleite, kein Pfarrer, 


Und wer hätte es ge- | 


Straße gefahren wurde, daß der Gabor Semaun | 


bedeutend ftärker als der ruſſiſche, fo daß man 


mit dem Geſandten Dolgoruki unzufrieden iſt. Bor 


öffentlichung eines perſiſch⸗engliſchen Vertrages 
überraſcht, durch welchen der Handelswaſſerweg 
von dem perſiſchen Meerbuſen auf dem Fluß; 
Karun ausſchließlich in engliſche Hände überging. 
Der ruſſiſche Handei in Perſien erlitt dadurch 
große Berlufte, und damals ſchon war die Un- 
zufriedenheit in Petersburg groß. Neuerbings aber 
erſcheint die Haltung der perſiſchen Regierung 
Rußland gegenüber geradezu beleidigend. England 
unterhält ſchon lange in Meſched, unweit der 
ruſſiſchen Grenze, eine Militäragentur und ein 
Conſulat, und nun beſchloß die ruſſiſche Regierung, 
an dieſem militäriſch wie für den Handel gleich 
wichtigen Punkt ein Generalconſulat zu errichten, 
und ernannte zum Generalconſul Wlaſſow, der 
ſofort nach Meſched abreiſte. Dolgoruki forderte 
inzwiſchen in Teheran das Exequatur für den 
neuen Generalconful, erhielt jedoch rund heraus 
einen abſchlägigen Beſcheid. Vorausſichtlich wird 
ſich die ruſſiſche Regierung dabei nicht beruhigen. 

Petersburg, 1. Dezbr. Dem Bildungsfireben 
der jüdiſchen Bevölkerung in Rußland iſt da- 
durch ein Riegel vorgeſchoben, daß ſtets nur ein 
beſtimmter Procentſatz in höhere Lehranſtalten 
aufgenommen werden darf; jo 3. B. ſoll die An- 
zahl der iſraelitiſchen Studenten an einer Univer- 
ſität nicht mehr als 5 Procent der Geſammtzahl 
der an dieſer Unverſität Studirenden betragen. 
Wie nun der „Praw. wieſtn.“ mittheilt, hat dem 
Unterrichtsminiſter neuerdings eine bedeutende 
Anzahl von Eingaben vorgelegen, in welchen 
Iſraeliten darum erſuchen, daß ihren Söhnen 


| über die für die Iſraeliten feſtgeſetzte Zahl hinaus 


die Aufnahme in höhere Lehranſtalten ge- 
währt werde. Einige diefer Geſuche ſind genehmigt, 
die große Mehrzahl dagegen abgelehnt worden. — 
Der Elſenbahnunfall bei Charkow, welcher den 
kaiſerlichen Zug betraf, ſcheint denn doch mancherlei 
gute Folgen zu haben, indem zur Sicherung des 
Perſonenverkehrs auf den Eiſenbahnen manche 
neue Einrichtungen getroffen werden. So z. B. 
ſollen nach Mittheilung der „Petersb. wied.“ 
künftig auf allen Bahnen im Reiche die anzu⸗ 
ſtellenden Beamten zuvor einer Prüfung unter- 
zogen werden, durch welche der Nachweis der 
Befähigung zu führen iſt. Beſonders ſoll dabei 
das Augenmerk auf die Bahnwärter, Weichen⸗ 
ſteller u. ſ. w. gerichtet werden; dieſe Stellen 
wurden bisher häufig mit alten Perſonen beſetzt, 


welchen auf dieſe Weiſe eine Derforgung gewährt 


wurde. Bei der hohen Bedeutung gerade dieſer 
Unterbeamten für die Sicherheit des Perſonen⸗ 
verkehrs auf den Eiſenbahnen iſt beſchloſſen 
worden, daß dieſe älteren nicht geprüften Bahn⸗ 
beamten, ſoweit möglich, durch jüngere geprüfte 
Kräfte erſetzt werden ſollen. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
Berlin, 4 Ddezbr. Im Reichstage fand heute 


die zweite Leſung des Etats ſtatt. Beim Militär⸗ 


etat interpellirte der Abg. Baumbach (freiſ.) über 
den Stand der Vorarbeiten für das Geſetz über 
die Fürſorge für die Familien der zu den 
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften. 

Der Kriegs miniſter erwiederte, daß in ſeinem 


dienendes Geſetz abgeſchloſſen und den übrigen 
Reichsbehörden übergeben ſeien. 

Staatsminiſter v. Bötticher fügte noch hinzu, 
daß die ſtatiſtiſchen Erhebungen über dieſen 
Gegenſtand abgeſchloſſen ſeien, daß aber noch 
nähere Verhandlungen mit dem Reichsſchatzamt 
erforderlich wären, bevor an die Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfs gegangen werden könne. 

Abg. Nickert weiſt darauf hin, daß in 


den Kriegervereinen, deren auf einer aller- 


höchſten Cabinetsordre beruhende Statuten die 
Erörterung von politiſchen Fragen ausdrücklich 
ausſchließen, in neueſter Zeit politiſche Agitationen 
getrieben werden. Der Redner verweiſt auf eine ganze 
Reihe von Fällen, wo Kriegervereinen zur Pflicht ge⸗ 
macht wurde, ſich in einem ganz beſtimmten Sinne 


an der Wahlagitation zu beiheiligen. Ein heſſiſcher 


Kriegerverein habe in einem Telegramm an den 


wenigſtens die Glocke geläutet. Wer ſie ge⸗ 
zogen, das war ja jetzt Nebenſache, die 
Sterbeglocke hatte ihr auf der letzten Fahrt ge- 
tönt... . Der Gabor Semany!l .... O, nichts ſtand 
feſt, wenn es derart mit dieſem Manne enden 
konnte? Und wer auf der Straße oder vor ſeiner 
Hausthüre ſtand, als der Zug vorüberkam, ent- 
blößte das Haupt und bekreuzigte ſich. Es war 
keine Schadenfreude, die aufkam, ſelbſt bei dem 


Rogeſten nicht, wie es gewöhnlich der Fall, wenn 


einer, der auf der Höhe geſtanden, plötzlich tief 
unten im Staube ſich befindet... Es war ein 
Gefühl des Grauens, das die Leute beherrſchte, 
ein Grauen, das bei manchem nicht ohne Theil- 
nahme war. Wer ſtand noch feſt, wenn ein 
ſolcher Mann fallen, wem ſollte man noch glau- 
ben, wenn Gabor Semany täuſchen konnte? 
Als aber dann die gebeugte Geſtalt des Sohnes 
ſichtbar wurde, der weder rechts noch links ſah 
und vom Doctor mehr geführt wurde, als er 
ging, als man dann ſah, wie er hinter dem 
Wagen herſchwankte, als ſei fein ganzer Lebens- 
muth gebrochen, veranlaßte es doch den einen und 
den anderen, ſich dem Zuge anzuſchließen. Und es 
iſt bei der Menge wie bei Steinchen auf einer 
ſchrägen Höhe: das erſte braucht nur einen Ruck, 
um alle in Bewegung zu bringen... . Als der Zug 
aus dem Ort heraus kam und die offene Straße 
gewann, hatte er ſich ums vier- und fünffache 
vermehrt. 

Stefan ſchien das alles nicht zu bemerken, 
weder die Blike des Mitleids, noch die Blicke 
der Scheu, die ihn ſtreiften. Er jah mit ſolch 
ſtarren, verlorenen und dabei fieberglänzenden 
Augen um ſich, als wäre er ſeeliſch gar nicht 
dabei. So ſtand er am offenen Grabe, als der 
ſchwere Sarg hinabgelaſſen wurde, ſo warf er 
die Scholle Erde darauf, fo unverſtändlich 
murmelten feine Lippen dem Vater den letzten 
Spruch nachh 

Den Stefan hat es ins innerſte Her; getroffen, 
der überlebt es nicht, ſagten die Leute, als ſie den 
Friedhof verließen. (FJortſ. folgt.) 


= 


gung mit politiſchen Fragen. 


Vor allem aber verlangte der Redner Aufſchluß 
über einen durch die Preſſe bekannt gewordenen 
Ein Premierlieutenant 
b. Albert hatte in Korka die Mitglieder des 
dortigen Kriegervereins zuſammenberufen und 
ihnen eröffnet, daß auf Grund einer Cabinets- 
ordre und eines Erlaſſes des Kriegsminiſteriums 
diejenigen Kriegervereine, welche regierungsfeind⸗ 
lich gewählt haben, unter die directe Aufſicht 
Ihm ſeien 
aus dieſem Grunde der Bezirksverein Korka nebſt 
einem anderen Verein zugewieſen worden. Herr 
v. Albert verlangte dann, daß der Landrath 
zum Vorſitzenden des Vereins gewählt würde, 
was auch geſchah. Diefe zuerſt im „N. Görl . 
Anz.“ enthaltene Darſtellung wurde in allen 
Einzelheiten beſtätigt durch eine dem Redner zu- 


Vorfall aus Schleſien. 


ihrer Bezirksoffiziere geſtellt ſeien. 


gegangene Mittheilung von einem Mit- 
gliede des Vereins, deſſen Namen der Redner 
bereit iſt dem Kriegsminiſter mitzutheilen. 


Aus dem betreffenden Brief iſt noch hervor- 
zuheben, daß, als Herr v. Albert es als die 
Pflicht des Vereins bezeichnete, gegen die frei- 
ſinnige Partei zu agitiren, der Vorſitzende ihm 
entgegenhielt, daß dem Vereine die Beſchäftigung 
worauf Herr 
„Wenn Sie im Sinne der 
Regierung wirken, ſo treiben Sie keine Politik. 
Wenn Sie aber für die Freiſinnigen ſtimmen, ſo 
heißt das Politik treiben!“ (Heiterkeit) Redner 
bittet den Kriegsminiſter ganz beſonders über 


mit der Politik unterſagt ſei, 
v. Albert erwiederte: 


diefen Fall um Aufklärung. 


Der Kriegsminiſter erwiedert, die 


Miniſter des Innern Verabredung getroffen, daß 


nur ſolche Vereine zur Verleihung einer Fahne 


in Vorſchlag gebracht werden ſollen, welche ſich 
ſtatutenmäßig zur Pflicht machen, 


land zu pflegen und weiterhin in ihren Ver- 
ſammlungen jede Beſprechung religiöfer und poli- 
tiſcher Fragen auszuſchließen. Um weiteres be- 
kümmere er ſich nicht, und die angeblichen un- 
geſetzlichen Wahlbeeinfluſſungen, zu denen die 


Vereine mißbraucht würden, gingen ihn daher 


nichts an. 

Die Behauptungen über das Auftreten und die 
Aeußerungen des dem Beurlaubtenftande ange- 
hörigen Premierlieutenants v. Albert müſſe er 
auf das entſchiedenſte bezweifeln. Auf Mit- 
theilungen in der Preſſe lege er nicht den ge- 
ringſten Werth, und was Herr Rickert hier mit- 
getheilt habe, beſitze für ihn gleichfalls nur den 
Werth einer anonymen Mittheilung, denn es 
fehle die Unterſchrift eines Mannes, den man 
vor Gericht für dieſe Darſtellung verantwortlich 
machen könne, da Kerr Rickert für feine Mit- 
theilungen nicht verantwortlich je. Anonyme 
Mitthellungen werfe er in den Papierkorb. 

Abg. Richter (freiſ.) verweiſt den Kriegs- 
miniſter auf die Verantwortlichkeit der Miniſter. 
Das Haus habe daher ein Recht, Auskunft zu 
verlangen. Die principielle Frage des Verhält- 
niſſes der Bezirksofftziere zu den Kriegerverelnen 
habe der Miniſter überhaupt in gar keiner Weiſe 
berührt. Wenn derſelbe erkläre, daßz nur ſolche 
Vereine Fahnen erhielten, welche ſich nicht mit 
Politik beſchäftigten, fo ſei das ſehr dankenswerth. 
Leider aber entſpreche es nicht ganz den Thatſachen; ſo 
habe z. B. in feinem Wahlkreiſe Hagen der Land- 
rath bei der Einweihung einer neuen Fahne er⸗ 
klärt, daß dieſe Sahne die Belohnung für die 
politiihe Haltung des Vereins ſei. der Redner 
bittet den Kriegsminiſter dann noch um Auf- 
klärung über die geſtern von der „Köln. Ztg.“ 


verbreitete Nachricht, daß eine neue Milttär⸗ 


vorlage mit einer Forderung von 40 bis 50 Mill. 
Mark für Artilleriezwecke zu erwarten ſei. 

Der Kriegsminiſter erwiedert, daß er zur 
„Röln, 31g.“ keinerlei Beziehungen unterhalte. 
(Heiterkeit) Die Beſpannungsverhältniſſe der 
Artillerie in Preußen ſeien immer ſchon nicht 
gam fo günftige geweſen, wie in Frankreich, aber 
ungefähr gleichartig den ruſſiſchen; neuer- 


dings ſejen nun die Beſpannungsverhältniſſe 


der ruſſiſchen Artillerie in der Nähe 
der Grenze verbeſſert worden. In Folge 
deſſen würden im Kriegsminiſterium Erörterungen 
gepflogen, ob nicht auch die Beſpannung der 
deutſchen Artillerie des Gleichgewichts halber ver⸗ 
mehrt werden müſſe. Wenn alſo die „Köln. 
Stg.“ von einer neuen Forderung von 10 bis 
50 Miutonen ſchreibe, fo fehle ihm jede Unterlage, 
das zu heſtätigen. 

Abg. Wind thosſt (Centr.) betont, daß im 
Lande das dringende Bedürfniß vorhanden ſei, 
aß wir mit den Militärforderungen endlich 
einmal zu Ende kommen. Die Anſchauungen 
der Miniſter über die Pflicht, den Abgeordneten 


Rede zu ſiehen, beruhe auf einer voll⸗ 
ſtändigen Verkennung des gegenſeitigen Ber- 
bältniſſes. Aus den verſchiedenſten Gegenden 


Großherzog ſich gerühmt, daß eine Wahl in 
regierungsfreundlichem Sinne ausgefallen ſei in 
Folge des einmüthigen Eintretens der Mitglieder 
des Vereins für den Gartellcandidafen. In der 
Antwort auf dieſes Telegramm habe der Groß- 
herzog den Verein gewarnt vor einer Beſchäfti⸗ 


ganze 
Philippika wende ſich an eine falſche Adreſſe. Er 
habe mit den Kriegervereinen nichts zu thun. Er 
wünſche nur, daß dieſelben blühen und ſich in 
den Geſinnungen erhalten mögen, welche die 
Mitglieder in der activen Zeit in ſich aufgenommen 
haben. Er werde als Kriegsminiſter nur in den 
Fällen zu Rathe gezogen, wo es ſich um die Ver⸗ 
leihung einer Fahne an einen Kriegerverein handele, 
und in dieſer Beziehung habe er neuerdings mit dem 


erſtens die 
Treue gegen Kaiſer und Reich, Fürſt und Bater- 


ſelen Meldungen über Agitationen innerhalb der 
Wenn der Kriegs- 
miniſter das Recht habe, die Fahnenverleihung an 
gewiſſe Bedingungen zu knüpfen, ſo habe er 
auch die Pflicht, über die Innehaltung derſelben 


Kriegervereine gekommen. 


zu wachen. 


Berlin, 4. Dezbr. Der Kaiſer machte Mittags 


eine Spazierfahrt. 


Berlin, 4, Dezember. Die Geſchäfkscommiſſion 
des Reichstages beſchloß, das Mandat des in 
oldenburgiſchen Dienſt übertretenden Abgeord⸗ 


neten Bormann für erloſchen zu erklären. 


Berlin, 4, Dezember. Die Berliner „politiſchen 
die deutſchen 
Kapitaliſten auf, die ruffiihe Convertirung zu 
benutzen, um zu ihrem baaren Gelde zu gelangen 
und ihren Beſitz an ruſſiſchen Werthen fo viel als 
möglich loszuwerden; ſie würden damit nicht nur in 
ihrem eigenen Intereſſe handeln, ſondern auch ihrer 
patriotiſchen Pflicht genügen, welche fordere, daß 
hein Pfennig deutſchen Geldes direct oder indirect 
zur Verfügung geſtellt werde, wo es ſich möglicher 
Weiſe um Beſtrebungen handeln könne, die trotz 
gegentheiliger Behauptungen eher von allen ande⸗ 
ren Empfindungen als von aufrichtiger Neigung 


Nachrichten“ fordern erneut 


für den Frieden Europas beſeelt ſeien. 


— der „Reichsanzeiger““ publicirt die 


rath in Kulm. 


Wien, 4, Dezbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet: Kaiſer Wilhelm richtete an den Kaiſer 
von Deſterreich ein überaus warmes Glück⸗ 
wunſchſchreiben, worin den Gefühlen perſönlicher 
Freundſchaft der herzlichſte Ausdruck gegeben und 
welcher beide 
Monarchen und ihre Reiche verknüpft, mit be⸗ 
ſonderer Wärme gedacht wird. Eine ebenſo warme 
Kundgebung iſt ſeitens des Königs Humbert und 


des unerſchütterlichen Bundes, 


vieler anderer befreundeter Höfe eingegangen. 


Paris, 4, dezbr. In der Kammer wünſcht 
Jouvencel (radical) die Regierung zu inter- 
pelliren, ob fie Maßnahmen zu treffen gedenke, 
der öffentlichen Gewalt 
Achtung zu verſchaffen. Er verlangt die Be⸗ 
die Interpellation nach der 
Genehmigung des Budgets. Die Berathung der 


welche geeignet ſeien, 
rathung über 


Interpellation wurde bis nach der Votirung des 
Budgets und des Militärgeſetzes verſchoben. 

Die Kammer begann hierauf die Berathung des 
Budgets. 

— Der Präfect des Departements Gard ver- 
fügte gegen Numa Gilln die Suspendirung vom 
Amte als Maire von Nimes. 

London, 4. Dezbr. 
heute der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon, es ſei 


von Frankreich noch keine Antwort auf die 


Depeſche des engliſchen Premierminiſters Galis- 


burn vom 29. Oktober betreffend das durch⸗ 
ſuchungsrecht und die Anhaltung von Schiffen an 


der oſtafrihaniſchen Küſte eingelaufen. Aus 
einer heutigen Ankündigung der amtlichen 
„Gazette“ iſt erſichtlich, daß die gewöhnliche 
Blokade an der Oſtafrikaküſte proclamirt worden 
it, die das Recht der Durchſuchung und Zurück⸗ 
haltung von Schiffen, die ſie verletzen, gewährt. 

— Das Oberhaus nahm heute definitiv in 
dritter Leſung die Eidesbill ohne Abſtimmung an. 

Rom, 4. Dezember. Der vulcaniſche Ausbruch 
auf der Inſel Dulcano (Liparen) ſteht in Ver- 
bindung mit einer unterſeeiſchen Eruption 
1 Km. oſtwärts von der Inſel, wo unter ſtarker 
aufſchäumender Bewegung der See Steine und 
Bimſtein emporgeſchleudert werden. 

Cairo, 4. Dezbr. Das Budget pro 1889 ver- 
anſchlagt die Einnahmen auf 9 567 000, die Aus- 
gaben auf 9 559 000 ägyptiſche Pfund. Das 


Militärbudget ift durch die Unkoſten der Guakin- 


Expedition nahezu um ½ Million erhöht. Das 
Ratafter iſt aufgelöſt, das Jinanzcomité empfiehlt 
die Wahl neuer Miniſter. Für 1889 ein Gleich- 
gewicht der Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen, 
ohne den Reſervefonds anzugreifen, ſei überaus 
nothwendig, um darzuthun, daß Kegupten trotz 
des ſchlechten Nilwaſſerſtandes und des Grenz- 
krieges einen kleinen Ueberſchuß außzuweiſen 
vermöge. 


Danzig, 5. Dezember. 

Provinzial-Ausſchuß.] Die geſtrige Sitzung 
des Provinzial-Kusſchuſſes im Landeshauſe währte 
bis Nachmittags 4¼ Uhr, worauf die Mitglieder 
ſich im Rathsweinkeller zu einem Diner ver⸗ 
einigten. Heute um 10½ Uhr Vormittags wird 
die Sitzung fortgeſetzt. 

IUrſprungszeugniſſe für Frankreich.] Das könig⸗ 
liche Faupt-Zoll. Amt hierſelbſt hat das Vorſteher-Amt 
der Kaufmannſchaft in Verfolg einer früheren Mit- 
theilung vom 2. Mai d. J. (Ne. 17056 der „Danziger 
Zeitung“) benachrichtigt, daß nach den von der fraß 
zöſiſchen Regierung gegebenen Aufklärungen (Deutſches 
Handelsarchiv I. Juliheft S. 463 ff.) in denjenigen 
Ländern, welchen Frankreich die Behandlung auf dem 
Fuße der meiſtbegünſtigten Nation zugeſtanden hat, 
alſo auch in Deutſchland, die Urſprungszeugniſſe, d. h. 
die von den Erzeugern oder Fabrikanten oder von 
jeder anderen, durch dieſe hierzu ermächtigken Perſon 
über die einheimiſche Herkunft oder Fabrication ab- 
zugebende Erklärung vor den Ortsbehörden des 
Erzeugungsortes oder des Niederlageortes abgegeben 
werden können, und daß unter der allgemeinen Be- 
zeichnung Ortsbehörden die Vorſtände der Zollämter 
im Innern und der Grenzzollämter begriffen find, und 
daß es nicht bedenklich ſcheint, daß dergleichen Ur- 
ſpr ungsatteſte auch von anderen als den in der Mit- 
theilung vom 2. Mai c. bezeichneten Zollſtellen GZoll⸗ 
amt, welches die Ausfuhrabfertisung vornimmt) aus- 
gefertigt werden. Es wird dabei bemerkt, daß bei Ur- 
ſprungszeugniſſen ſolcher Amteſtellen, weiche von dem 
Sitze franzöſiſcher Conſularbeamten nicht zu weit ent- 
fernt find, nach den Zeſtimmungen zu II., III. und IV. 
a. a. O. die Beglaubigung der Unterſchrift der Lokal- 
behörden durch den framzöſiſchen Conſul rathſam iſt. 

* [Bur Unfallentſchäbigung.] Ein Steinbrecher hatte 
nach dem Schluß der Arbeitszeit zum Antritt ſeines 
Heimweges einen über Felſenterraſſen führenden 
ſteilen Aufftieg benußt, obwohl ihm ein angeblich ge- 


Er- 
nennung des Regierungsaſſeſſors Höne zum Land⸗ 


Im Unterhauſe erklärte 


— 


ungewöhnlich war, 


Anſprüche deſſelben ausſchließt. 


*I Diakoniſſenhaus.] der Herr 


viele ſchwere Kranke darin. 


Literariſches. 


„Was ſchickt ſich?““ und „was ſchickt ſich 
(Verlag von Georg 
Es giebt fraglos heine 
Fragen im geſelligen Verkehr, die ſo oft aufgeworfen 
Wäre ihre Beantwortung eine 
ganz ſelbſtverſtändliche, ſo würde man ſie nicht ſo oft 
welches unter obigem 
Titel auf obige Fragen Antwort geben will, als ein 


(0) 
nicht?““, von Franz Freund. 
Brieger in Schweidnig.) 


werden, als dieſe zwei! 


hören! Da erſcheint das Buch, 
ganz willkommener Rathgeber, und wir zweifeln nicht, 
daß er bald in den weiteſten Kreiſen fh als hilfreicher 
Freund erweiſen und gar manchem d 
Frage: „Was ſchicht ſich?“ ebenſo gründlich beant- 
worten wird, wie die: „Was ſchickt ſich nicht?“ 2 
OPropoſch W., Humor und Ernſt aus dem Leben 
Kaiſer Friedrichs. Eine Sammlung von Erinnerungen, 


Epiſoden, Anekdoten u. ſ. w. (Verlag der Hofbuch⸗ 


handlung Reinhold Kühn in Berlin W., Leipziger 
Straße 115/116.) In dem vorliegenden Büchlein iſt ein 
Gedanke, der ſozuſagen in der Luft lag, in glücklicher 
Weiſe zum Ausdruck gebracht. Die Unzahl von Er⸗ 
innerungen an Kaiſer Friedrich, welche ſeit Monaten 
hier und da auftauchten, boten dem Sammler aller- 
dings ein Überreihes Material. Aber dieſen Stoff zu 
en Unbeglaubigtes, Parteiifches und Tendenziöfes 
fernzuhalten, das Ganze in eine ſachgemäße Ordnung 
zu bringen, dies ift mit nicht zu unterſchätzender Mühe 
1 gethan. In ſolcher Form muß das ungetrübte 

ebensbild des Kaiſers, das ihn von früher Jugend 
bis an das ſchmerzensreiche Ende zeigt. Jung und alt 
gleich entzücken. — Der Verleger gab auch dem Aeußeren 
eine hübſche Geſtalt und beförderte die Verbreitung des 
Büchleins durch billigen Preis. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Hr. Matkowskil, welcher in dieſer Woche fein Gaſt⸗ 


ſpiel im hal. Schauſpielhauſe (Berlin) wieder aufnimmt, 


wirb, wie man der „T. R.“ mittheilt, in den Verband 
des letzteren bereits mit Beginn der nächſten Spielzeit 


als feſt verpflichtetes Mitglied treten. Zu gleicher Zeit 


wird der Charakterſpieler des Hamburger Stadttheaters 
Hr. Max Grube feine künſtleriſche Thätigkeit als Mit- 


glied des kgl. Schauſpielhauſes aufnehmen. 


* In Fürth wurde dieſer Tage ein Mann verhaftet, 
der feine Frau am Hochzeitstage erſchoſſen hatte. 


Rom, 28. Nopbr. Die itakieniſchen Ausgrabungen 
haben im Monat Oktober wiederum eine ſehr reiche 
Ausbeute ergeben, in welcher auch archäologiſche 
Seltenheiten enthalten ſind. Vorrömiſche Gräber fanden 
ſich in Pieve di Cadore und Monza. Bei Caſtel 
S. Pietro am Silarus wurden Reſte einer römiſchen 
Briicke entdeckt, auf welche ſich zwei Inſchriften aus 
trajaniſcher Zeit beziehen. Bei Orvieto, und zwar in 
der Nähe von La Cannicella in dem „Le Piaggie“ ge- 
nannten Grundſtück, wurde die Ausgrabung ber jüb- 
lichen Nehropolis von Volſinii fortgeſetzt. Die etruski⸗ 
ſchen Gräber waren meiſt ſchon früher durchſucht 
worden, ſo daß von dem Inhalt an Vaſen, Bronzen 
u. ſ. w. nur Bruchſtüche vorhanden waren. In einem 
chriſtlichen Grabe in Contrada Caſtagneti bei Ascoli 
Piceno fand ſich unter anderem ein ſchönes Glas- 
fläſchchen mit weißen Emailverzierungen. In der 
Nähe der neu angelegten Armſtrong'ſchen Werft im 
Gebiete des alten Puteoli wurden im Meere zwei 
römiſche Mauern, in ihrer Nachbarſchaft 40 Marmor- 
capitelle, Marmorbaſen, andere verzierte Bautheile, 
Säulentrümmer und allerlei Bruchſtücke von Gerpentin, 
Porphyr etc, gefunden. Bei ber „Stufe di Nerone“ von 


Pozzuoli kamen neue Reſte einer Bade-finlage zum Vor- 


ſchein. Im alten Veſtinerlande, und zwar bei Pescoſan⸗ 
ſonesco, kam u. a. eine Inſchrift zum Dorſchein, 
welche die magistri eines dortigen vicus rennt, Unter 
den zahlreichen Fundgegenſtänden aus dem Gebiete des 
alten Eybaris, und zwar der Nekropolis von Torre del 
Mordillo, verdient eine Gürtelverzierung Erwähnung. 
Dieſelbe beſteht aus 12 ſpiralförmigen Röhrchen und 
hat eine bisher ganz unbekannte Form. Ein wohl- 
erhaltener Schädel eines fybaritiihen Grabes war durch 
einen anhaftenden Ohrring aus Bronzedraht bemerkens⸗ 
werth. In Rom iſt die Ausbeute wieder beſonders 
reichlich geweſen. In der ehemaligen Billa Wolkonsky, 
jetzt Campanari, wurden Gräber aus republikaniſcher 
Zeit bloßgelegt. Unter den Inſchriften iſt eine, welche 
eines Begräbnißcollegiums in ganz neuen Bezeichnungen 
Erwähnung thut. Am Beginn der Via Labicana fand 
ſich eine Inſchrift, welche des Iſistempels gedenkt, 
welcher der dritten Region den Namen gab. Feine 
bunte Moſaiken fanden ſich bei S. Lucia in Selci; 
ebenda ein mittelalterlicher Bronzeteller mit graffiti; im 
Tiber eine Anzahl alilatinifher, ſübetruriſcher und 
römiſcher (trieptes). Neue Inſchriften kamen auf dem 
Begräbnißplatze von S. Valentins an der Dia Flaminia 
zum Vorſchein, wo ihrer im Laufe weniger Monate 
ſchon 270 gefunden ſind. 


fahrloferer Weg zur Verfügung ſtand, und war hierbei 
vor dem Erreichen der Höhe durch Ausgleiten und 
Fall zu Schaden gekommen. Das Reichs verſicherungs⸗ 
amt hat durch Recursentſcheidung vom 15. Oktober 
dieſes Jahres aus folgenden Gründen dem Verletzten 
die geſetzliche Entſchädigung zugeſprochen: Der bezeich⸗ 
nete Aufftieg wird von den im Steinbruch beſchäftigten 
Arbeitern beim Verlaſſen des Bruches vielfach benutzt 
und dem anderen, gefahrloſen Wege vorgezogen, ſo 
daß die Fandlungsweiſe des Klägers nicht nur nicht 
ſondern ſogar mit dem allgemein 
üblichen Verfahren in Einklang ſtand. Aber ſelbſt 
wenn die Benutzung des kürzeren, gefährlichen Auf- 
ſtiegs als ein fahrläſſiges Verhalten anzuſehen wäre, 
ſo würde dennoch der Kläger feines Entſchädigungs⸗ 
anſpruchs nicht verluſtig gegangen ſein, weil nicht 
jedes etwaige Verſchulden, ſondern nur die vorſätzliche 
Herbeiführung des Unfalls durch den Verletzten die 


Oberpräſident 
v. Leipziger beſuchte dieſer Tage mit Frau Gemahlin 
das hieſige Diakoniffen-Aranken- und Mutterhaus, 
ſprach ſchließlich der Frau Oberin ſein Wohlwollen aus 
und verhieß vorkommenden Falls ſeine Unterſtützung 
dieſer wohithätigen Anſtalt. Wie wir hören, iſt das 
Haus dauernd voll belegt und es befinden ſich auch 


e ſchwerwiegende 


Briefkaften der Redaction. 

St. in R. (Kreis Carthaus): Wenngleich wir im „Zu⸗ 
ſchriften“-Theile auch möglichſte Freiheit walten laſſen, 
da wir für dieſen eine objective Verantwortung nur 
ſo weit übernehmen, als dieſelbe durch die geſetzlichen 
Beſtimmungen uns auferlegt iſt, — ſo können wir 
doch das rein perſönliche Zuſpitzen politiſcher 
Polemik nicht zulaſſen. Aus dieſem Grunde iſt die 
Veröffentlichung Ihrer Zuſchrift nicht angänglich; auch 
würde es uns nunmehr angemeſſen erſcheinen, über 
den wenig erquicklichen Streit in beiden Lagern Gras 
wachſen zu laſſen. 


Standesamt 
Dom . Dezember. 

Geburten: Arbeiter Karl Bendig, T. — Schiffs 
zimmergeſelle Emil Stegmann, T. — Wachtmann Ferd. 
Krauſe. T. — Kaufmann Hermann Lundehn, T. — 
Schloſſergeſelle Guſtav Kretſchmann, S. — Arbeiter 
Albrecht Waller, S. — Sergeant Friedrich Reimann, T. 
Arbeiter Johann Nesceri, T. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Krupp, S. — arbeiter Wilhelm Marquart, S. 
— Arbeiter Friedrich Auhftein, S. — Sergeant Emil 

utzke, T. — Klempnergeſeile Hermann Gerlach, T. — 

nehelich: 1 ©. 

Aufgebste: Arbeiter Robert Julius Gramsdorf und 
Marie Rojalie Feld. — Töpfergeſelle Adolf Wilhelm 
Ehlert und Mathilde Wilhelmine Charlotte Schröder. 
— Friſeur Carl Guſtav Leiske in Marienwerder und 
Wittwe Amalie Luiſe Schirmer, geb. Näthler, hier. — 
Arbeiter Auguft eudwig Zimmermann und Ida Roſalie 
Bobomshi. — Arbeiter Carl Hermann Schwenzfeger in 
Mühlhauſen und Wilhelmine Moske. 

Heirathen: Uhrmacher Johann Friedrich Wilh. Haaſe 
und Maria Henriette Neumann. — Kürſchnergeſ. Joh. 
Auguft Fehrbaß und Wittwe Augufte Thereſe Kein, 
geb. Muskowsky. — Arb. Karl Eduard Dragheim und 
Anna Eliſabeih Roy. n 

Todesfälle: Frau Florentine Henſel, geb. Wilms, 

J. — Frau Wilhelmine Amalie Waldhäuer, geb. 
Biedermann, 63 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Preuß, 
2 J. — Frau Augufte Riegel, geb. Lehnert, 53 3. — 
Kirchhofswärter Julius Nicolaus, 46 J. — S. d. 
Arbeiters Max Tetzlaff, 1 J. — Schuhmachergeſelle 
Karl Theodor Grabowski, 63 I, — ©. d. Bureau- 
Dieners Joſef Belau, 7 M. — T. d. Arbeiters Richard 
Schibrowski, 3 W. — S. d. Zimmergeſellen Karl 
Schmolinski, 8 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Srankrurt, 4, Dezbr. (Privatverkehr.) Deſterr. Credit 
actien 2528. Franzoſen 208 /, Lombarden 82¼8, ungar. 
9% Goldrenze 83,80 Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 4. Dezember. (fibendbörfe) Deſterr Erebil- . 
actien 303,50, Franzoſen 251,10, Lombarden 99,25, Galizier 
209,00, ungar, 4 Goldrente 100,52½. Tendenz: feſt. 
Naris, 4. Deibr. (Gchlaßcourſe.) Kmortil. 3% Rente 
86,20, 37 Rente 83,20, ungar. 4% Goldrente 85,00, 
Franzoſen 541,25, Lombarden 217,5, Turnen —, 
Hegypter 110,93. Tendenz: feſt. — Nohzucher 829 loco 
36,70, weißer Zucker per laufenden Monat 0,10, per 
Dez. 40,30, Per Jan, -April 41,50. Tendenz: feſt. 
London, H, Dezember, Schiußcourſe., Enz Lomsig 
96½, 4% preuß. Conſols 107, 5% Ruflen ven 1871 
98/6, 5% Ruſſen von 1873 —, Türken 197, ungarn. 
& Golbrenie 83/4. Kegypter 80, Plagdiscom 3 * 


Tendenz: —. — Havannazucker Nr. 12 16½ Rüber- 
rolmucker 1/1. — Tendenz: feſt. 
Petersburg, 4, Deibr. Wechſel aus London 3 M. 


98,50, 2. Drient-anleihe 97a. 3. Orient Anleihe 97. 


Liverpool, 3. Deibr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
000 Ballen, davon ür Gpeculation 53 Sm 
1 * 


per D 
o., 
April 


ers 3 
ai 107%, le, Lorig Weit ac doll z Dahe-Chorer 
Ketten A g. Nori 2ſt. Ack, 85 

At. 99%, Central. Haelfte ke 33%, North - D 


Union - Wacihie Ketten 61%, Chic. Mü. u, G 
aul Hictien 62½, Reading u. Philadeſphig⸗Hctten 455%, 
abaih Preferred - Act, 24 Canada Pacific ⸗Eiſen 
kaun-Actten 52½, Illinois Centraſpahn⸗ Ketten 118 ½, St. 
Souls u. Gl. Franc. vref. Act, 6243, Grie ſecaus Bonds IBM. 


5 Rohzucker. 


Danzig, 4, Dezbr. (Privalpericht von Otto Gerike.) 
Heuriger Werth ist für hollandiſche Waare 12,70 Al 


Gde für gewöhnliche 12,65 MM Gd. 5 

Magdeburg. Mittase, Tendenz: ſtetig. Termine 
Desemner 14,17½ u. Käufer, Januar , M do, 
Fehr, 14,35 u do., März Dat 


1 5 A do., März 14,40 


1 0. 

Abends, Tendenz: ruhig, Termine; Dezbr. 14.20 . 
Käufer, Januar 42742 ell do., Febr. 14,35 U do., 
März 14.45 AR do., Mär-Mai 14,50 AR do. 


Schiſfs-Eiſte⸗ 
Neufagrwaſſer, U. Deiember. ind: G. 
@eleseiti Thor, Bone, Flensburg, Getreide. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel Engliſches Kaus, Zovy a Lüttich, Buſchom a. 
Mannen Bergmann a. Guben, König a. Frankfurt a. N., 
Agiſer a. Berlin, Ovenbeck a. Hamburg. Maſarien aus 


a. Wothke, 


. Diontau und Landrath v. Auersmal; aus Faulen, 
Herrmann a. Landsberg Rentier. 
Frl. Huhn 


Hotel drei Mohren. Volland a. Nürnberg, Kuntze a. 
Dresden, Pariſer und Fürſt a. Berlin, Meyer a. Rathenow, 
Levn a. Hamburg, Rosenberg a. Poſen, Kaufleute. Horit- 
mann a. Wallenthal, Landwirth. Borchardt n. Gemahlin 
a. Ber ent, Apotheker. 


Berantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifches 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
FFFFVFVVCCCCCVVVVVVVVVVVVVVVVVVVTVVVVT 
Es giebt kein ſichereres und mehr erprobtes Keil⸗ 
verfahren für Lungen- und Nervenkranke wie die 
Sanjana⸗ſeilmethobe. Verſandt gänzlich koſtenfrei 
durch den Gecreiär der Sanjang⸗Compann, Herrn 
Baul Schwerdfeger zu einzig. NB. Zahlreiche Zeug⸗ 
niſſe über die erſtaunliche Wirkung bes Heilverfahrens 
ſind jedem Exemplare beigegeben. 


O du fröhliche, e du ſelige Weihnachtszeit! Wie 
berechtigt iſt dieſe Benennung und doch wie viel Mühe, 
wie viel auſopfernder Fleiß knüpft ſich oft an die kleinſte 
Gabe, Geht den Frauen nicht das angeſtrengte, vielfach 
nächtliche Arbeiten in den Wochen vor dem Fkeſte häufig 
an Geſundheit und Leben? Wenn die müden Hände 
ſinken, die übecangeſtrengten Augen den Dienſt verſagen, 
Abſpannung, Kopfſchmeri, Migräne eintreten, jo gäbe 
manche elwas darum, ein Mittel zur Hand zu haben, 
welches Körper und Geiſt neu belebt, die Folgen der fo 
ſchädlichen Ueberanſtrengung nerhütet, Apotheker Petzolds 
Einchong Tabletten, Nervenplätzchen, leiſten dies in voll⸗ 
kommeniter Weiſe. Wer fie kennen gelernt, weiß. daß 
ein Plätzchen bei Abipannung, Uehermüdung oft Wunder 
thut und manche drohende Migräne verhütet. Käſtchen 
1 U in den Apotheken zu haben. 


Hate früh 5% Uhr entſchlief 
12 ſanft nach langen Leiden unſere 
innig geliebte Mutter, Schwieger 
und Großmutter, die Wittwe 
Wilhelmine Waldhäuer 
im 64. Lebensjahre. 

Dieſes zeige tief betrübt an 

5 ie Hinterbliebenen. 
Danzig, den 4. Dezember 1888 


Die Beerdigung findet Freitag, 
des daten 5 En Den DEE 
il. - — 

Hofes aus ſtatt. . (1003 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


Mittwoch, 3 5. Dezember er., 


Srauengaffe 26: 
1. Ordentliche Sitzung. 


Vortrag des Herrn Dr. Wallen- | 


berg jun. über: „Die Wege 
moderner Gehirn - Erforfchung 
und ihre Reſultate.““ 
Vorſegung eingegangener Ge. 
ſchenke für die Sammlungen. 
2. Außerordentlihe Sitzung 


Mitgliederwahl. 
6785) Bail. 
Bekanntmachung. 


Zufolge e 24. No- 
it die in Rofenberg | 
Weſlpr. beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Maurermeiſters Carl 
Teschke zu Roſenberg Weſlpr. 


vember 1888 


unter der Firma 


Te (2 55 
in unſer Firmenregiſter unter 
(6832 


Nr. 280 eingetragen. 
Roſenherg Weſtpr., 
den 2. November 1888. 


Königl. Amtsgericht I. 


Die Grundſtücke 


Peterſiliengaſſe 10 und 11, 
in welchen ſeit vielen Jahren ein 
Fleiſchereigeſchäft, Reſtauration u. 
Schnittwaarengeſchäft betrieben 
wurde, werden zum Zweck der 


Auseinanderiegung zwiſchen den 2 


Pfitzner'ſchen Erben 

am 10. Deiember er., 

Vormittags 10%½ Uhr, 
pon dem Königl. Amtsgericht XI 
Bierſelbſt öffentlich verſteigert, Re. 
flectanten mache ich hierauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam, daf; 
nähere Auskunft im Bureau des 
Herrn Rechtsanwalt Behrendt, 
Jopengaſſe 17, ertheilt wird. 
6979) Baul Pfitzner. 


Mobiliar-Auctton 
Heil. Geiſtgaſſe 82. 


Morgen Donnerſtag, den 
6. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 
wo ich daſelbſt im Auftrage: 


U e 
-Barnt ur, . 
Schlafſopha, diverſe mahagoni 


Kleider- und Wäſcheſpinde, 12 


Rohrlehnſtühle, 24 Wiener Stühle, 
peiſetafel mit Einlagen, 12 5 f 


mah., 2 birk. Betigeſtelle mit 
Madratzen, 1 mah. aiich de mit 


armor, 2 do. Nachttiſche, einen 
und Teppich, 1 Regulator. 
leiderſtänder, 1 mahagoni 


Eigarren-Auktion 


1. Damm 1. 
Donnerſtag, von 10 Uhr ab, 
werde ich wegen Auflöſung eines 


Eigarrengeſchäftes ca. 100 Mille 


Cigarren, mittlere bis feinitel® 


Marken, 40 Mille Cigarretten 


1000 Flaſchen Roth u. Weiß⸗ | 


wein, 2thür, eiſ. Geldſchrank, 


Repoſitorien, Lampen etc, an 


den Meiſtbietenden ge lei 

e. e. 
idigte Ger 8 

699 f. Colle. 


in der 


Volksschule. 


Eine Sammlung von Deklama- 
tionen, Weihnachtsgedichten 
sstchorälen und vielen mi 


gate versehenen Weihnachts- 
Liedern. Lehrern und Schülern 


dargeboten von Otto Büchler. 


Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 
ohne Notenbeigabe 20 Pie 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandlung selbst, 


Der freie religiöſe 


Frauen⸗ Verein 


eie e auch in dieſem Jahre, 
ſeinen Zöglingen eine 


Weihnachtsfreude 
zu bereiten, und bittet alle, die 
ihn dabei durch freundliche Gaben 
unterſtützen wollen, dieſe an Frau 
Durand, Jopengaſſe 50, Frau 

ni ge u b., Frau 
Nöchner, Heil. 1 0 124, 
ſenden. 

Der Vorſtand. 


Wie führe ich meine 

Prozeſſe beim Amts- 
gericht? 

Anleitung wie man abzufaſſen hat: 


Einen Zahlungsbefehl, Wider⸗ 
Bes gegen einen Zahlungsbefehl, 

eſuch, um Rollitreckungsberehl, 
Miderſpruch gegen einen ſolchen, 

garen u. Darlehnsklagen jeder 
Art, Mielhsklage, Exmiſſtons⸗ 
Klage, Interventſonsklage, Mani 
feſtationseid, Arreſtgeſuch, In⸗ 
jurienhlage, Konkursverfahren, 
Anmeldung einer Forderung, Wech⸗ 
ſel-Forderungs⸗ Anmeldung etc. 


24, Auflage. 
Der Preis iſt nur 100 Pfg. (1 A) 
und wird das Buch bei Ginſendung 
des Betrages in Briefmarken franco 
verfandt von 
N. Shriersch’s Verlag, 
Löbau Weſtpr. 
Weihnachisgabe für Freunde 
der Vorzeit und der Naturſchön⸗ 
heiten der Heimath. 


Culturbilder g. Altpreußen 


ae e 
Lag arı Reißner. Zu be en 
Durch jede Buchhandlung. Broch. 8 


7 A ſolide gebunden 8,50 MN. 


Die echten Dr. Bock'ſchen 
Zwiebelbonbons 


empfiehlt in Packeten a 25 und 
5 (2984U% 


50 Pf. Nich. Lenz. 


Unseren Herren Loosverkäufern machen wir die Anzeige, dass unser Loos-Vorrath 


ausverkauft 


ist und die Ziehung der Weimar-Lotterle wie bekannt 
vom 19. —18. Decbr. d. J. stattfindet. 


Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


N) 
icherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Militairdienſt⸗ 


Se b ROTE 2 WERTEN 
ate kenntlichen Verkaufs- 
der Vorrath reicht, . 


25000 Mk. für ! Mark 


stellen noch in der Lage, so 


Welmar- 08e, Hauptgewinn v. 


00. Proſpecte etc. unentgeltlich durch die Via cg 


In. Oſterode in Oſtyr., mit 
Garniſon, iſt ein recht flottes am 
Markt gelesenes 


Colonialwaarengeſchäft, 


verbunden mit Deitillation und 

der chte verkaufen oder 
u verpachten. 

Außfäßere: Auskunft. ertheilt der 

Kauf. W. Fauſti. Oſterode Oſtyr. 


in in Langfuhr belegenes 
herrichaftliches 


Wohnhaus 


W 


(6908 
pziger Str. 48 I. 


gem 


andwirthſchaftliche Ausſtelung. 
Magdeburg, 20-24. Juni 1889. 


Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen: 0 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. 
Erzeugniſſe und Hilfsmittel, ſowie landw. 


Maſchinen und Geräthe. 


Bis jetzt find für Preiſe 45,000 M., zahlreiche Preis- . 
d Preisurkunden ausgeſetzt. 1 
‚unfere Geſchäftsſtelle 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren- Diplome 


Alle Ausitellungspapiere find durch A 
Berlin SW,, Zimmerſtraße 8 zu beziehen. (4164 
Deutſche Jandwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


auf allen Ausstellungen. 


er ügliche Verkauf von GHDEOJAT MENIER übersteigt | 


50,000 Kilos. 


en) 20. Auflage, 
4 revidirt u. fortgeieht 


is Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt 


Gachregiſter iſt jetzt 
vollfländie ieee 


I Mir. So Pf. per Pfund 


Ice Mit zahlreichen >> 
Abbildungen und Karten. 


{ teferungs- und bandweiſe und zwar in 
79 Lieferungen a 1 AN oder in 19 broſch. Bänden a A reſp. 5 
oder in 19 gebundenen Bänden a M 5,2 
Buchhandlung bezogen werden. 

ieſes berühmte Lebenswerk des großen Friedrich Christoph 
Schloſſer, jenes unerſchrockenen Geiſtes von unermeßlicher Gelehr⸗ 
ſamkeit und unbeſtechlicher Wahrheitsliebe, iſt die gediegenſte, 
volksthümlichſte und billigſte große Weltgeſchich 


Das Werk kann guch | 
reſp. Al 6,25 durch jede 


7. 


2 


0881 jepufabeg 


8 7 
‚Wird von keinem andern Miftel an 
icherer Wirkung erreicht. 


ten Apotheken von Danzig, Berent 
. poth 310, (Sil; 


205 
a 


3 ichte: ein Rational- 
werk, das in keiner deutſchen Familie fehlen ſollte! Bisheriger 
Abſan 84 000 Exemplare. (5573 


Verlag von Oswald Seehagen in Berlin SW. Königgrätzerſtr. 65. 


2 Gegründet 1880 


Echt zu haben in den mei 
—— Pr. Stargard etc. 

Zwanzig 
in einer Familie! 
Ein Hausmittel, welches eine jo lange Zeit ſtets vorrätig gehalten 
wird, bedarf keiner weiteren Empfehlung; es muß gut ſein. Bei 
dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. 
Vergleich davon überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol bei Gicht, 
Rheumatismus und Gliederreißen, als auch bei Erkältungen, 
Kopf⸗, Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seitenſtichen ꝛc. am ſicherſten 
hilft; meiſt verſchwinden ſchon nach der erſten Einreibung die 
Schmerzen. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht 
auch Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte ſich jedoch vor 
ſchädlichen Nachahmungen und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Auker“ als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 
Haupt⸗Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. Arztliche Gutachten 
ſenden auf Wunſch: F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt i. Th. 


ver 
wird 


der Kölner Dombau⸗Lotterie 


a 3,50 Al, 
imar'ſchen Aunit = Aus- 
ver Melmariden ere al M 


zu haben in der 
enedition der Danziger Ztg. 


geschmack bewahrt, 


angelhafte Fabrikation 


Sie haben ſich eben durch 


herzustellen versucht 


Dr. Netſch 


Einreibung, 


a Glas 75 A und 1 SU, nur acht, 
wenn mit Gebrauchsanweiſung 
der „Annen Apotheke in Dresden 
verſehen. Zu beziehen aus der 
Annen-Apsthehe in Dresden: 


Hühneraugen, 
zingewachſene Nägel, Ballenleiden 
verden von mir ſchmerilos ent- 
Aßmus, gepr. conceſſ. 
15 e 

5 -Hoipital au 
9285 ls: 7. 2 Tr. Thüre 25 


noch den natürlichen Cacao 


Einen großen Poſten f 


Corſets, 


Neueste Tacons, 


vorzugsweiſe beſſere Qualitäten, 
habe ich im Preiſe 


ganz bedeutend ermäßigt 


und empfehle dieſelben als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


enner, 


5 Langgaſſe 67, Eingang Portechaiſeng. 


. Puttkammer. 


gesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blok 


ann 


| 


z 


Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


bei den anderen bekanntesten Marken durch m 
Fabrik Amsterdam. Betziipreise p. ½ Ko. M. 3.30. p. «Ko. M. 180, p. ½% Ko. M. 0.95 (macht vro Tasse 4 Pfennig). 


dorben und durch künstliches Aroma wieder 


Man lasse das un 
Onero hat d. 


Ö 
Me) 
10 
2 
& 
Kam 
55 
9 
* 
Fe) 
5 
= 


Faſt, Danzig. 


4 


15 gold. u. silb. Medaillen, 
Haupt-Depot für Weſtpreußen 


zuletzt „Keshkunst - Ausstellung 
der „grossen geldenen Madaille” 


Düsseldorf“ Nayamher 1887 mit 
ausgezeichnet. 


iebt ein geheilt. Brustkranker 


Berlin, Friedrichstr. 217. 
und Heilung von]! 


brauche man unſer giftfreies 


1888er Importirte 
Havana⸗ Cigarren 
von ‚A 120 bis M 900 


pr. Mille — verzollt — 


William Pearſon U. Co., 5 worunter die renommirteſten 


Ilwebergasse 3. 
Special-Geschäft für Gummiwaaren, 
welcher gratis und franco 


Verſand⸗Geſchäft 
Carl Rauh, 


„„ 


J. Deckelmann, 
Havana-Import, 


1 
2 


den Kaupt-Cata 


Taſchen-, Schließ⸗ und Jagd- 
meſſer, Raſirmeſſer, Dolche, 
evolver, Fecht-Uteniilien, 
Tafelmeſſer u. Gabeln, 7 


Solinger 
Stahlwaaren 
zu Weihnachts ⸗Ge⸗ 


een Nachnahme verſendet ein 
iſtchen 


„ feinſtes Chriftbaumeonfect 
430—460 Stiick re 
ſchmeckende Neuheiten von Jucker 
enthaltend, und empfiehlt Wieder- 
verkäufern gam beionders 

Guſtay Bortenreuter, 
aninos erst. Rang. v. 380 JUL 
an, Stutzflügel. ohne Anzahl. 


Wöchentl. Probesend. Fabrik 
Gawandhka, Heil. Geiſt- [Stern, Berlin, Annenstr. 26. 


Beſte Heizkohlen, 
doppelt geſiebte 
Nußfkohlen, 
Steamsmall 


meſſer, Bügeleiſen, Scheeren, 
Etuis, Cigarren - Abjchneider, 
Schlittſchuhe etc. etc. 


ſchenken paſſend 


von % 
Oswald Nie 


eg Anden 
n un 
Aal n bei d Herren Mache 


„ v. Dühren in Langfuhr, 


Randarbeit- Cigarren 


mit Sumatra⸗, Java, St. Felix⸗ u. Havaun⸗Deckblatt edelſter Marken! 


Qualitäis-Specialläten J. Ranges 


in 8 u. 8 Pfennigs-Cigarren! Specfali- 


1 herberge, Herrn J. Doettloff in 
Zoppot, Seestraße 42. 0 


Be een bb dung 0 
wird geſ. r. m. Preisang. irt bi 
ju. 6933 in d. Exved. d. Itg. erb. A bil 


de vorkommende Rolfter- 
' arbeit u. Simmerdecoration 
: ! fertigt ſauber u. billig E. Migge, 
Fapezier u. Dekorateur, 1. Dann 


li d france 
igſt ab Kof un 1025 


Th. Barg, 


Kundegaſſe 36, 
Kopfengaſſe 33 


* 1 = 1 3 
zen in kleineren GCoquelas-Fagens! ! 
het. Preiscourante über Zuſuinmenſtellung der Tavake, Qualität, Fneon, 5 


e der Cigarren ꝛc. gratis und franco. Aufträge von Privatconſumenten 


. e ge 


ine, Cigarrenfabr. (etabl. 1862) in ne 
.. RET e TER 


Güuſtige Heirath. 


Der Beſitzer eines ländlichen 
Grundſſücks mit gut eingerich- 
teter Wirihſchaft, Werlh 10 000 
Thlr., Wittwer und kinderlos, 
Rathsliſch, beabſichtigt ſich zu ver- 
heirethen und wünſcht hier durch 
mit Damen, Wittwen od. Mädchen 
im Alter von ca. 40 Jahren, in 
Correſpondenz zu treten. Ver- 
made bon en 1 0 

ef. Adreſſen ne olg 
unter Nr. 6911 in der Exped. d. 
Ztg. erbeien. 


Ein Commis, 


Mater ialiſt, füchtig. Exvedient⸗ 

der gute Empfehlungen hat, wird 

ür Ben aronct DER, event. 
au 1 länger geſucht. 

Die beliebten Gef. Offerten unter Ne 6037 in 


7 der Expeb, d. Zig. erbeten. 
Außer -Steinbantaſten eine @rvienerin, era 
in Danıig vorcätbia in Antprlipen and . 1, Jag er ir 
„ Auen nahe dan: Bü 
Langer Markt 10. (6520 orten une Ar. 810 poſt. 


Schaukelpferde⸗ A e Kreis n 

8. Ju, ee 

von W. Ozuck, . roben-Geſchäft in Königsberg 
empftentt ne ee Meese von 11. 5 3 12 1 

e ae üchliger Derkänfer 


b reiſe. (6982 per 1. Januar bei hohem Galair 
= _ 5 en Zn geſucht. Kenntniſſe der einfachen 


5 ihrung erwünſcht. Meldun⸗ 
821 ae Photo- 


1 | gräphte sub B. 17234 beförd. d. 
Pianoforte. regt naat, 
Fabrik L. Herrmann d C0, — 


5 Eine größere Gpritfabrik ſucht 
Berlin, für Westpreußen einen nachweis⸗ 
Neue Promenade 5, lich tüchtigen 


empfiehlt ihre Pianinos in neu- Proviſionsreiſenden. 
H Et Meldungen unter 6698 an die 
este ımmun R R 

1 ur aa Versa rel, Exped. Dieler Zeitung erbeten. 

mehrwöch. Probe gegen Baar 

od. 9 von 5 AN monatlich Agent Geſuch. 

an. Preisverz. franco, AR i 
Der diregte Kauf aus dieser Be ein, Ae e Son 

Er 1 Behr 8 Stickereien) wird ein flüchtiger 
e Vertreter Be welcher am 
Sa NE | Hiefigen Plaße eingeführt ſein muß. 


Kg 


Für 4 Mk. 50 Pf. 682 n der Exped. d. Sta. erbeten, 
perſenden franco ein 10 Biund- Beiſender und Kaſſirer 


Packet feine Toiletteſeife in ge- n 5 5 
aa Stücken, ſchön ſortirt in ande e 19855 fete (oh: 
anbel-, ‚Roien-, Beildien- und Argab bish. Giellun en u. 6314 
'Glncerin-Geife, Allen Haushal. HR 15 385 5. 31 2 96199 
tungen ſehr zu empfehlen. (2662| u der Exped. d. . re 
u Goellen u. Co., Erefeld, | Für meinen zur Entlaſſung ge- 
Seifen- und Barfümerie-Fabrik, 1 enet 1 dr 1 18 
Wer ich e. ſolch. Wehl'ſchen heizb. Bades i. Januar n. 7 
Fa 1 ] Bedienter oder 
beben ere Rutſcher. 
Plieſt verl, p. Poſtk. d. Auskunft: 6839 


0 
: I Beni Berz w. Graf von Hardenberg J., 


z Mauerſtr. 11. 1 5 m 2 
Francozuſendung — Theilzahlung Nen LEN 1 
Beitellungen auf Demmin, Vorpommern. 


Speiſekartoffeln Eine Aindersärinerin 2, . 
(Schneeflocken) werden ange- 1 9 CE 
kommen bei Seren 136 en abel Frau Galt- 
. Büttner Hol markt. mann, Langenmarkt 38. 5 
SEE RN SE Materfalicten, auch ſolche der 

poln. Sprache mächtig, ges. 
3. van Caſteel u. Co., durch Eberlinge Jopengaſſe 7. 
tiler für Lachs Rohrſtühle werben ſtark ein- 
een becken FIR geflochten De 9. 
Halles Centrales, ex fecte Köchinnen, tücht. nette 
ar is. Hausmädchen empfiehlt 
Comtoir: 13 rue des Halles. Par dencke, 1. Damm 17. 


8 angenmarkt 7, 


vis-a-vis der Börſe, iſt ein 


a 


a 


EEE 
Stammherde ee Ana 


Naß. Brodbänkeng. 14 im Bureau 


Genslau, des Rechtsanwalts Goldmann. 


teinblütie, Hollander Dich, ge D de pan end ae 


gründet 1863, offerirt per Hohen. Bureau oder Comtoir, iſt mit gr. 


ſtein ende 21 5) gewölbten Keller zu vermiethen. 
hochtragende 2 jähr. Das Comtoir I begaffe Comtoir g ae 
Glärken, von 2 Zimmern mit Zubeh., auch 


jährige und ältere aur 18 vermieinen. (698 
Zucht Kullen. aer Armen-Anterfüh Verein. 

i h r. 

Prauerei- Verkauf. inden die Berichs-Gihungen af 


Meine befteingerichtete Porter tand. 
us een in lebhafter Der Dorf 


em | Zum Beften des Vereins für 


ich krankheits- 

halber unter genlanten Bedin- Armen⸗ und Krankenpflege. 

gungen bei mäßiger Anzahlung eute HE. 

auß erte a aeg ein aaf des Schuhen 
or 

& Bagler, Königsberg i. Br, im Saale des 7 


B EST TR RE Abends 7 Uhr: . 
Branerei-Derkanf,\!Heatralih-mufikatijete 
Si einen ed Den de Aufführung 
n einer Kreisitadt der ro- von gefhähten ilettanten 
BE "Leni Site, 


Näheres unter Nr. 6823 durch. Hi ohle, Luſttpiel. 
bie Grned..d. l... 2. Das ent m Damohles, 
isgekrönt, Luſtſpiel, 

a ebe 3. Sie Seimbehr a 

ein Stutzflügel zu perk. rein. zu Singipie 2 . 
Feet Wollwebergaſſe 27, p. Billeis a 2 M für numerirte 


— 9. atze, 1,50 AM für Stehplätze find 
eee bel Ziemſſen, Langen- 


07 Ein werthuolles Piolontello, markt 1 1. zu hab 


perf. von Otto in Stockholm und 
früher Eigenthum des häniſchen 
5 11 5 en iſt zu 1 5 
ufen. Wo? erfährt man in der i 0 ; 
Exped. d. Zig. (6802) von K. 15. Kafemann in Daniike 


en. 
elheiligung bittet 
01 „ Das Comité. 


1 


Gef. Offerten werden unter 


